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26. Ausschreibung des Geschichtswettbewerbs des Bundespräsidenten 

Sehr geehrter Herr Landtagspräsident, sehr geehrter Herr Kuper, 

am 1. September 2018 startet der Geschichtswettbewerb des Bundespräsidenten 
mit einer neuen Ausschreibung. Das Thema der 26. Wettbewerbsrunde lautet 
,So geht's nicht weiter. Krise, Umbruch, Aufbruch «. 

Der Bundespräsident und die Körber-Stiftung möchten mit dieser Ausschreibung 
Kinder und jugendliche dazu anregen, historisch nachzuforschen, wie die 
Menschen mit Krisen umgegangen sind, welche Auswirkungen sie auf das 
Zusammenleben hatten und wie aus einem Umbruch ein Aufbruch werden 
konnte - am Beispiel der eigenen Lokal- oder Familiengeschichte. 

Wir bitten Sie, unseren Aufruf zu unterstützen und Kinder und jugendliche unter 
21 jahren auf den Wettbewerb hinzuweisen. Das beigefügte Magazin 
spurenslIchen und das einliegende Projektheft nir Schülerinnen und Schüler 
bieten ein reiches Spektrum an Beispielen, Hintergrundinformationen und 
methodischen Hinweisen zur Projektarbeit. 

Hausanschrjft; 
Kehrwieder 12 

20457 Hamburg 
WI/IfIN.geschichtswettbewerb.de 

GESCHICHTSWETTBEWERB 

DES BUNDESPRÄSIDENTEN 

Gabriele Woidelko 

Bereichsleitung 

Telefon +49' 40 . 808192 - '45 

Telefax +49 . 40 . 80 81 92 - 302 

gW®koerber-stiftung.de 

Hamburg. 24_ August 2018 

Wie bei den vergangenen Wettbewerbsrunden möchten wir die Mitglieder des 
Landtages von Nordrhein-Westfalen sehr gerne über die Ausschreibung 
informieren und werden - Ihr Einverständnis voraussetzend - das Magazin ® 
spurenslIchen mit einem Begleitschreiben über Ihre Poststelle an die 
Abgeordneten verteilen. 

Für Rückfragen stehen wir Ihnen jederzeit gerne zur Verfügung. 

Mit freundlichen Grüßen 

\,~~~ 
Gabriele Woidelko 
Leiterin Bereich Geschichte und Politik 

Vors tend der Korbe,-Sti(tung 
Dr. lothar Dittmer (Vors.) 

Dr. Thomas Paulsen 

Stiftungsra/ der Korber-Stiftung 
Dr. Klaus Wehmeier (Vors.). Marianne BJrthler (SielI .... Vors.). 
Richard Bauer. Prof. Dr. Ule Frevert. Dr. Peter Frey. 
Peter-Manhia) Gaede. Chrüt iaf'1 Wriedl 

Kuratorium des Gescllicht.swetlbewerbs 
Slephan Steinlein (Vors.). Dr. Thomas Paulsen (Stell .... Vors.). 
Prof. Dr. Raphael Gross. Dr. Hk .. Hoffmann. 
Prof. Dr. Hans Walter HuHN. Dr. Heike Kahl, Thomas Kruger. 
Herla Mulle ... Prof. Dr. Paul Nolte. Christlne Streichert-elivot. 
Herben Wolf! 
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(armen ludwig 
(links) und Gabrielc 
Woidelko. 

Liebe Leserin , lieber Leser, 

wir lebe n in unruhigen Zeiten. Kaum ein Tag ve rgeht . o hne 
dass neue Nac hric hlen über Krisen ins Haus t1 a l1em: vom be­

vorstehende n Kollaps der Meere über die andauernde Finanz­
kri se bis hin zu wachsenden gese llschaftlichen Spannungen 

in Deutschland lind darüber hinaus. Alles und alle scheinen 
immerfor t in der Krise zu sein. Aber ist jede kriti sche Situation . 

jeder Um bruch .jede Zäsur auch wirklich gleich eine Kri se? Und 
so11ren wir nichl viel öfter betonen. wie Menschen an kritischen 

Situationen wachse n? Wie aus einem Umbruc h ein Aufbruch 

werde n kann? 
Ein Blick in die Geschichte kann helfen. Hintergründe heu­

t iger Herausforde runge n einzuordnen und besser zu verstehe n. 
Die Beschäftigung damit. wie Menschen in der Vergangenheit 

mit kriti sche n Situatio nen umgegangen sind. e rö ffnet Perspe k­
tiven für die Gegenwarr. Wer daran Interesse hat. ist herzlich 
eingeladen. am Geschichtswettbewerb des Bundespräsidenten 

teilzune hmen. Unter dem Motto '50 geht's n icht weiter. Kri se. 
Umbruch . Aufbruc h! si nd alle Kinder und jugendlichen ge-­
meinsam mi t ihren Tutoren aufgerufen. vor Ort au f Spuren· 

suche zu gehNl. 
Aufden folgenden Seiten srellen wir Ihnen das neue Weube­

werbsthema vor. geben Beispiele. Hintergrundinforma ti onen 
und Hilfeste llung fü r die Teil nahrne. Wir freuen uns, dass wir in 

dieser Wettbewerbsrunde auch Sonderpreise vergeben können , 
Die WDR·Radiosendung >ZeitZeichen! lobt vi er Prei se Wrdie bes­

ren Podcasts aus - den Gewinne rn winkt eine Sonderse lldung 
über ihre Wenbewerbsbei träge. Und das Magazin IGEOlino 

Zei n 'eise( ve rg ibt fünf Preise für d ie besten kreativen Gruppe n­
beiträge. Und auch sonst locken spannende Erfahrungen bei 

der Spu rensuche vor Ort. attraktive Geldpreise und Chancen . 
an na li analen und europäischen Jugendbegegnunge n und 

HistoryCa mps te il zunehmen. 
Wir hoffen . dass Sie in unserem Magazi n viele Anregu ngen 

zum neuen Wenbewerbstherna finden und freuen uns bereits 

jetzt auf spannende Forschungsergebnisse! 

Ihre 

Gabriele Wo idelko 
leiterin Bereich 
Geschichte und Politik 

(a rmen ludwig 
Programmteiterin 
Geschichuwcttbewerb des 
Bundespräsidenten 
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Bu ndespräsidenten 
zum Geschichts­
wettbewerb 2018/2019: 

>50 geht's 
nicht weiter. 
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Umbruch, 
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So geht's nidlt weiter. Krisenstimmung nun auch beim Ge­
schichl swenbewerb? Zum Glück niehl. Aber d ie Krise ist nicht 
nur in der aktuellen Nachrichtenlage scheinbar allgegenwärtig. 
Krisen haben sters auch Geschichte geprägt. So geht's nicht 
weiter. Krise, Umbruch. Aufbruch. so lau tet deshalb der Titel der 
diesjähr igen Spurensuche. Er möchte anregen. sich dem The­
ma Krise histor isch-kritisc h zu nähern: Was machen Krisen mit 
den Menschen? Aber vor allem a uch: was machen Menschen 
in kr isenhaften Situatione n? Wie agieren oder reagieren sie? 
Und ,vie engagieren sie sich. um die Krise zu überwinden - für 
sich und für andere? 

Krisen - im Großen wie im Kleinen - sind Wendepu nkte von 
Enrwicklungen . bei denen wi r ge rade nicht wisse n. wohi n sie 
ste uern und was an ihrem Ende steht . Krisen sind mi t wirt­
schaftlich en und gese llsch aftlichen Umbrüchen verbunden. Sie 
entstehen in Zeiten . in denen bes rehende Stru kturen zerstört 
werden und Neues geschaffen werden muss. Beispiel sweise im 
Zei tall"er der Industrialisierung, das mit de r sozial en Frage ei ne 
Krise provozierte. die immer weil"e re n ach sich zog. 

Ob Krisen Zeilen des Auf·oder des Zusammenbruchs sind, ist 
dabei nicht imme r eindeutig zu bea ntworten. sondern hängt 
nich t zu le tzt von der Perspektive der Beteiligte n ab, Die große n 
AuswandeJ'ungswe llen aus Europa i n die USA im 19. Jahrhun­
dert bedeu teten für die indigene Bevölkerung Nordamerikas 
die Zerstörung ihrer trad itionellen Lebensweise. den Zusam­
menbruch ihrer Ku ltur. Für vie le Menschen - auch all S zah l­
reichen Regionen Deutschlands - waren s ie hingegen e in Auf· 
bruch. die Möglichkeit. einem Leben in Armut odel' poli tischer 
Repression zu entkommen. 

Die hi srori sc llen Daten wie 1848/49. 1918/19. 1949 und 1989 

~.~ dstehen fü r d~l~okratischeIAl1~rÜChe in Deutschlandd. vebrblll~ ' 
:: en waren Sie Immer aue, mtt vorangegangenen 0 er eg Cl­

~ renden Krisen . Was hat Mensc hen angetrieben. sich für e ine 

a neu e Ordnung oder den Erhalt der a lten einzl1se-tze n? 
§ Nicht immer ge ht es gleich u m die große Politik: Immer 

wieder haben Menschen auf krisen haFte Enrw'ickJungen ganz 
j konkret und vor On reagiert - beispielsweise mit Umwelliniti a­
~ tiven - und damir bisweilen auch große gesellschaftliche Verän­
~ denmgen angestoßen. Es lohnt sich. gerade dieser Frage nach-

Aufruf 

zuge hen: Wie enrsteht Neues aus Krisen? Si nd Krisen bisweilen 
auch Mo tor der Geschichte? Wie sieht die )Krisenbilanzi aus -
für ve rschiedene Personengruppen, für Themenfe lder. aber 
auch aus unterschiedlicher zeitlicher Distan z? 

An Krisen besteht in derGeschich te kein Mangel. Die meisren 
haben regional und loka l. ja bis in ei nzelne Familien hine in 
Spu ren hinterlassen . Diesen Spuren nachzuforschen . dazu 
bietet der Geschich tswcrtbewerb e inen g uten Ra hmen - und 
hoffentlich für viele e ine n willkommenen Anlass. 

Getragen wird der Geschichtswertbcwerb vor allem von der 
Leistung der teilnehmenden Schülerinnen und Schüler. Er­
möglicht wird er aber nicht zuletzt durch die vielen he lfenden 
Hände und Köpfe im HinLergrund: engagie rte Lehre rinnen lind 
Le hrer. d ie übe r den Wettbewerb inFormieren . zur Teilnahme 
motivieren und mit' gutem Rat zur Seile stehen . oder auch die 
vielen hilfsbereiten und auskunftsfreud ige n Menschen in un­
terschiedlichsr.cn Einrichtungen wie etwa BibliOlheken . Archi­
ven und Museen sowie Fami lienmitglieder und - we_nn es um 
die neueste Geschichte ge.ht - auch Zeitzeugen . Ihnen allen gilt 
mein herzlicher Dank! 

Vor a llem aber kom mt es au f Euch an. liebe Schülerinnen 
und Sc hül er. Ich würde mich fre uen. wenn Ih r Euch za hlreich 
an de r d iesj ährigen Spuren suche betei ligt. Aus Erzählungen 
weiß ich. dass die Teil nahme am Geschichtswcn bcwerb immer 
mi t Arbeit. in den allerme isten Fällen aber auc h mit viel Freu­
de und spannenden Entdeckungsreisen in die Vergangen heit 
verbunden ist. Der eine oder die andere mag dabei aue)l einmal 
an den Punkt komme n . an dem er oder sie )die Krise bekolllllltt, 
Aber niehl nur für historische Enlwicklungen. sondern auch 
Für das e.igene Projekt g il t: Kri sen lassen sieh n icht immer Ver­
meide n. Umso mehr gilt es. sich zu Fragen. was man selbst tun 
kann. um sie zu meistern. Wer durchhält. der gewinnt in je­
dem Fall: sowohl an Erfahrung als auch gan z konkret einen [ie· 
Fe ren Einbli ck in die Geschich te des eigenen Ortes, der eigenen 
Region oder auch der e igenen Familie. Zu gewinnen gibl es 
darüber hinaus a ber natürJich auch Preise. Ich Freue mich 
schon heufe darauf, im November 2019 e inige von Euch und 
Euren Arb~iten im Schloss Bellevue kennenlernen und aus­
zeichnen zu können. 

Bundesprä sident Frank-Walter Steinmeier 
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lAbschIed der Ausw.lnderen. Mehrere Generationen 
und nur du nOu"te IfIIb und Cut.n Bord. AI. Anlonlo 
VOIlanwlmJ"""16o _0Ibr1d ..... te .... __ 
die ZeItungen ft9e1m111g Ober AuswilndHer. dte auf ein 
......... Leben In Amorllca hollten. 



Kaleidoskop 

So geht's nicht weiter. Krise, Umbruch, Aufbruch. 

Umgang mit fremd en 

Ausnahmezustand 

Das )$onnenblumenhausc im Rostocker 
Stadlleil Uchtenhagen erlangte 1992 traurige 
Beruhmtheit.ln diesem Wohnvienel wurde 
zwei Jahre zuvor die ZenlTale Aufnahmestelle 

ror Asylbewerber Mecklenburg·Vorpommerns eingerichte!. 
Insbesondere wegen der Öffnung des Eisernen Vorhangs und 
des Bürgerkriegs im damaligen Jugoslawien stiegen die FlOcht· 
lingszahlen Anfang der neunziger Jahre im wiedervereinigten 
Deutschland deutlich an. Binnen weniger Monate war die 
Ilehörde in Rostock überlastet und konnte niemanden mehr 
aufnehmen. so kampierten die Menschen zum Teil aufWiesen 
und sanitäre Anlagen fehllen . Seit 1991 nahm die Zahl frem­
denfeindlicher Gewal1t3ten in Deut.schland zu. während in 
Politik und Medien über das Grundrecht aur Asyl diskutiert 
wurde. Ab dem 22. August 1992 eskalierte die Situation in Ros­
tock. unterstützt von Rechtsexlremen aus ganz Deutschland. 
Eine iiberfordene Polizei kam nicht an gegen die Randalierer. 
die Steine schmissen lind ei n Wohnheim für ehemalige viel­
nJmesische Ver lragsarbei tcr in Brand set'zlen. in dem sich 
noch Menschen befanden. Drei Tage dauerten die Ausschrei· 
tungen an. beobachtet und teils bejubelt von Anwohnern . 
In Lichtenhagen fanden damit die schwersten rassistisch moti­
vierten Ausschreitungen seit 1945 sfatL Die breite Öffen1lich· 
keit reagierte auf den Fremdenhass in vielen großen Stadien 
mit Lichterketten und Konzerten gegen Rassismus und Gewalt. 

Mauerb;lu 

Die geteilte Stadt 

Nach dem Ende des Zwei ten Wel [kriegs wur· 
de ßerlin von den Siegermächten J~rankreich. 

Großbrit annien. Sowjet'union unel USA in 
vier Sektoren aufgere ilI'. Bis zum 13. August 

1961 konnten sich die Bewohner aber weitgehend frei in ihrer 
Stadt bewegen. Dann bcschlo s die führung der Deutschen 
Demokratischen Republik (DDR) den Sau einer Mauer. Vor 
aJlem junge. gut ausgebildete Menschen, die bis dahin aus 
dem kommunistischen Staat gellohen waren. sollten so in dcr 
DDR gehalten werden. Teilweise über Nacht wurden Zäune 
(mi lang der Seklorengrenze, die auf 43 Ki lometern West· von 
OSlberlin trennte. errichtet. Die An\vohner sahen sich fasstlllgs' 
los mit dieser nellen Sit uation konfrontiert: Viele Berliner 
aus dem OSlieil konnten 28 Jahre lang Familienmitglieder. 
Freunde und Nilchbarn im Weslcn nichr mehr besuchen. Ober 
die Jahre versuchten immer wil?der Menschen über die Mauer 
zu fliehen. Allein in Berlin forderte die Grenze 140 Todesopfer. 
Erst 1989. mit dem Anr.ng vom Ende des Kallen Krieges. dem 
Entstehen einer Bürgerbewegung in der DDR und zahlreichen 
Massendemonslrationcn . wllrde die Mauer geöffnet. 

Cholera-Epidemie 

Der Tod aus der Eibe 

Der Haren. jahrhundertelang die Grundlage 
des Wohlslands und Wahrzeichen der Stadt 
Hamburg. wurde ihren EinwohnC'rn im 
August 1892 zum Verhängnis: Erregerkeime 

gelangten durch die Eibe in das ungefilterte Trinkwasser. 
Über 8.000 Menschen starben an der Cholera. Besonders häufig 
trafes ärmere Menschen. die sich keine besseren Lebensstan· 
dards leisren konnten. sowie viele Kinder und Hafenarbeiter. die 
Elbwasser tranken . Die Erkrankten belegten alle Bellen in 
d(,!l Krankenhäusern. zusätzlich wurde ein großes Notla1.arctt 
neben dem Krankenhaus in Eppe-ndorf eingeriChtet. Ocr 
Schiffsverkehr kam zum Erliegen. Tausende wurden arbeits­
los. Als Erstmaßnahmen wurde Slluberes Brunnenwasser 
kostenlos verteilt. Wohnungen und Wäsche von Erkrankten 
desinfiziert. bürgerliche Hilfskomit'ees unterstützten Bedürf­

tige. Nach zehn Wochen war die Kris<.> überstanden: Es gab 
keine Neuerkrankungen mehr. Damit sich eine solche Katas­
trophe nicht wiederholt. wurde in der Folgezeit das Hygie· 
nisc he InsrituL gegründet' lind ein Hafenarzt eingeführt'. 
Gebäude mit sc hlechten Hygienestandards wurden abgerissen 
und durch neue ersetzt. Seit 1893 wird dasTrinkwasser in 
Hamburg gefiltert . Ab 1905 ging man dazu über. zunehmend 
Grundwasser für die Wasserversorgung zu verwenden. 

Zerstörung im DrelßlgJährlgen Krieg 

Magdeburger Hochzeit 

Im Mai 1631 erlebre Magdeburg die sch limms· 
te Katastrophe der Stadtgeschichre: Weil sich 
die protes tantische Stadt nicht den kai ho­

tischen. kaiserlichen Truppen ergeben wollte. 
wurde geplündert. gebrandschatzt und getötet. Von 35.000 
Eimvohnern überlebte nur etwa ei n Drinel die sogenannte 
Magdeburger Hochzeit. Mit diesem Begriffwird die Zerstörung 
der Stadt und die erzwungene Vermählung zwischen dem 
Kaiser und der Jungfrau Magdeburg beschrieben. die aur dem 
Wappenschild der Stadt abgebildet is!. Magdeburg ist aber 
nur ein Beispiel ftir die- Zersrörungen des Dreißigjährigen 
Krieges von 1618 bis 1648. Europa befand sich damals in einem 
Krieg um Religion und Macht. Aur deutschem Boden kämpr· 
ten Fürsten. Bischöfe. Riltl!r. KJösrer und Reichssrädte um 
EinOuss im Heiligen Römischen Reich Deutscher Nation. an­
geführt von den katholischen Habsburgern. Die Konflikte 
zwischen Protestantischer Union und Kat.holischer Liga wurden 
mithilfe Tausender Söldner und dem Eingreiren Dänemarks. 
Schwedens und Frankreichs geruhrt. Dörfer und Städte wur· 
den verwüste!. ganze Landstriche entvölkerl.Jeder drine Deut­
sche kam durch den Krieg ums Leben. Erst der Westmlische 
Frieden von Münsrer und 0 nabrück brachte das Ende eies 
Krieges und garantienc ei ne Art Religionsfreiheit. 
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Kaleidoskop 

Ölkrise 
Mit 1 PS durch die Krise 

Leere Autoba hnen , Pferdeku tschen auf 
deu tschen Straßen. Tankstellen ohne Benzin: 
1973 e rreich ten die Folgen desJom·Kippur· 
Kr iegs zwischen Israel auf der einen Seite 

und Ägypten. Syrien u nd anderen arabisc hen Ländern auf der 
anderen auch Deutschl.and. Als Reaktion auf die weslliehe 
Unterstü tzung Israels in diesem Krieg drosselten die arabi­
schen Länder die Ölf6rdermengen und der Ölpreis stieg 
spru nghaft an - die Krise war da. Die deutsc he Wirtschaft 
gerie t u nter Druck. denn die Automobilbranche. der Flug­
ve rkeh r. Fabriken . aber auch öffen tl iche und private Ein­
r ichtungen waren abhängig vom Öl. Die Bundes regierung 
verabschiedete als Reakt ion au f d ie Ölknappheit das Energie­
sicherungsgesetz. das verschiedene Maßnahmen zur Ein· 
sparung von Öl vorsah. So sollten Tempol imi ts und autofreie 
Sonntage für weniger Benzinverbrauch sorgen. Die Menschen 
suchten in der Folge nach Alternativen: Man fuhr öfter mit 
dem Fahrrad, sparsame Kleinwagen wu rden der neue Trend. 
In der Bevölkerung begann ein Umden ken. Erstmals wurde 
über alternative Energien und Energiespa l'cn diskutiert. Als 
SpätFolge der Ölkrise wu rde 1980 die Sommerzeit eingefü h rt. 
de ren Einsparefrekt alle rdings heute bezweifelt wird. 

Auswanderung 
Aufbruch in die Fremde 

Im 19. Jahrhundert befa nd sich der deutsch· 
sprachige Rau m in der Krise: Missernt-en 
sorgten für Hungersnöte. geringe Löhne und 
Überbevölkerung fü hrten zu Armut und 

Wo hnungsknappheit. Bürger wurden wegen ihrer Unters[\.it· 
zung der poli tischen Umbrüche zu Zeiten der Revolution 
von 1848/49 verfolgt. Vie le hatten d ie Hoffnung aufein besse· 
res Lebe n fernab von den Sorgen in der Heimat. Rund sechs 
Millionen Mensche n wagren in dieser Zeit den )Aufbruch in 
die Fremdec - meistens in die USA oder nach Allsrralie-n. 
Vor al1em aus den landwirtsc haftlich geprägten Regionen im 
Südwesten und entlang der Osrelbe machten sich Menschen. 
de ren NO[ besonders groß war. auf den Weg. Die Überfa hrt ab 
Bremen ode r Ham burg kostere häufig einen ganzen Ja hres­
lohn. d ie hygieniscllen Zustände auf den Schiffen waren oft 
sehr schlecht und viele warteten wochenl ang auf ein Schi ff. 
Daraufl lin grü ndeten Passagierlin ien wie die HAPAG Auswan­
dererhallen . dorr wu rden die Menschen vor ihrer Abfahrt 
überprüft" und in Quarantäne gelegt. Vereine wie das Raphaels· 
werk unterstützten und berieten die Auswanderer bei 
ih rer Reise in die Neue We lt. 
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Frauenwilhlrecht 
Demokratie für alle 

Im vierten Jahr des Ersten Weltkriegs waren 
die kriegsmüden Menschen nich l" länger 
bereit. der deutschen I-Ieeresrü hrung zu 
glaube n. die immer noch einen Sieg des 

deutschen Ka iserreichs propagierte. Arbei ter in den Werften 
und rabriken streik te,n. hungerleidende rrauen und Kinder 
protestier ten. Matrosen auf den Kriegsschiffen ve rweigerren 
den Befehl: Sie al1e woll ren den Krieg nicht länge r ertragen. 
Die j unge Gewerkschaflsbewegung lind sozialistische Parteien 
wie d ie SPD fo rderten das Ende der Monarch ie und einen 
demokratischen Aufbruch. Mit" der Revolution 1918 wurde de r 
Wunsch der GeseIlschafI· deutl ich. demokratisch mitent· 
scheiden zu können - und auch Frauen woll ten dazugehören. 
Bereits seit der MiHe des 19. Jahrhunderrs hanen sich ein· 
zeine Frauenrechtlerinnen für die Gleichberechtigung ei n· 
gese tzt. Doch erst 1908 durften Frauen politischen Vereinen 
beitreren. Nach der Revolution von 1918 standen die demo· 
kratischen Kräfte vor der Hera usforderung, sich zu einer 
fahigen Regie rung zusam menzuschließen. Eines aber war 
erre iche Erstmals gab es bei der Wahl zur Deutschen 
Nat ionalversamm lung am 19. Jan uar 1919 das allgemeine 
Wahlrech t' - auch fü r Frauen. 

.­
r-::~. 
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Weitere Themenbeispiele auf 
www.geschichtswettbewerb.de 

,Matrosenaufst and.: 
Wie eine Massenbewegung einen Aubruch 

in die Demokrat ie herbeiführen wollte. 

,Schicht im Schacht<: 
Wie das Ende der Steinkohlezechen einen 

Strutkurwandel auslöst e. 

,Weihnachtsflut <: 
Wie eine der schwersten Sturmfluten der 

Geschichte eine ganze Region verwü stete. 

Neu: 
Drei thematische Erklärvideos mit dem 

Youtuber Mirko Drotschmann ,MrWissen2go. 
über Krisen, Umbrüche und Aufb rü che. 



Krise 
als 
Kat ja Patzel-Mattern über Krisen 

und Umbrüche in der Geschichte und 

ihre Bedeutung fi:j~ den Aufbruch 

zu newen Zeiten 

Ci. Krise i ~inalJerMunde­
und das nicht erst SC!il Be· 
ginn der Finanzkris. im 
jahr 2007. Bereits seil dem 
•• >leo Viertel d •• ~O. jahr· 
hunderts be\.,,~rteten Men· 
sehen Ereignisse ihrer Zeit 
imme. häufiger al Phano­
mene einer Krise. Gerneben 
durch politische. wirtschart· 
liche und ökologische "Hnt· 
wicklungen. wie zum Sei· 
spiel die Krieg·in·SichßKrise 
7.wischen dem deutschen 

Hintergrund 

Krise -
was ist das? 
Es wird deutlich - von Krisen wird 7.war viel gesprochen. doch 
ist keineswegs klar. was eine Krise eigentlich ist. OmgnngS' 
sprachlich wird der Begrirrmeisr ncgalivverstanden. Wer Krise 
sagt. denkt oft an Niedergang. Kollaps. das drohende Ende. Da· 
bei meint Krise eigentlich etWas anderes: Der Begriff stammt 
aus dem Altgriechischen und bezelcbnet wörtlkh übersetzt 
eine schwierige tage. Im Corpu Hippocl'at1cum. einer Jnfilten 
Sammlung medi7.inischerTexte. wird die Krise als der Moment 
definiert. an dem sich enrscheidet. wie eine Krnnkheit ""rlaurt. 
Überlebt der Parienvocler stirbt eI'l Im Moment der Krise ist ihr 
Ausgang also ungewiss. Die Krise ist ergebnlsolTen. 

Das machr sie interes am - für Zei tgenossen wie für Men· 
sehen. die ~ ioh für Ge~chjchte in tere sieren: in cler Krise «6rT­
nen sich Gestaltungsr5ume. Sie fordert zum Httndeln heraus. 
Auch wenn nicht jede Kris. erfolgeelch bewältigt werden kann. 

wird ein Aufbruch zu ei~ 
ncm Nell.nfang möglich. 
Das Ist der Gmnd. warum 
Krisen manchmal aucb 
beschworen werden. Wenn 
Men>ehen Umbrücl!e he". 
beiführen. Rönnen sie die­
e auth durch ihr ffan · 

dein und Engngemenr 
meIstem. Dabei sind die 
Ergebnisse ungewiss. wie 
die Geschichte der DDR 
,.eigt: 1953 !lihrte die wirt· 
cbartliche Krise zu einem 

politiSChen Vertrauen"",,,. 
lust. der sich in den Pr0-
testen des 17.]uni außerte. 
Die sowjetischen Behör­
den grirren ein. es gab Ver· 
folgungen und Zugest;1nd· 

nisse. let7.tlioh ooh. uptete sicb das Regime. Andees 1989: Die 
politische. wirtschaftliche lind gesellschaftliche Krise der DDR 
führt.l n einer neuen weitpOli tischen Situation zur fr iedliohen 
Revolution. Es ,vird deuUieh: Krisen sind ambiva l~nt. mehrdeu· 
tig. Sie bringen Gewinner und Verliere, hervor, Wahrend die 
einen an clon Folgen einer Krise oder eines Umbruchs leiden. 
Qictcn sie für die anderen Chancen. 

Dantit ist zugleich klar. dass jede Krise eine Geschichte hat . 
Sie wird als qualitativ verschieden von früheren und spllteren. 
als normal empfundenen Zustllnden wahrgenommen. In diesem 

Kaiserreich und Frankreioh 1875. M n Btirsencrash 1929. auch 
bekannt als .Schwarzer Frertag •. nelnr das OZ<lnloch. dlls seir 
Anfang der 1980er jahre öffentlioh diskutiert wird. nahm d:.s 
KIiseoempfinden zu . Heute wird der Begriff in den Medien !lir 
ganz unterschiedliche Ereignisse verw"ndet: Mal bczcicho~t· er 
kriegerische Auseinandersetzungen wie Im Fall der Ukraine. 
mal eine Epidemie wie ~im Au bruch von Ebola. ein anderes 
Mal die Gestaltung des Bildungssystem . deren Krise angeslcbts 
des sogenannten Hauptschulsterbens ausgerufim wurde. Oder 
er richrer den Blick auf den Sport. wi. jilngst beim Abstieg des 
1. FCKaiserslautcm ausder2. Bundesliga: Der Niedergang-eines 
Tradition~clubs wird beklagt. Heraus­

forderung I Ein tfolurigerFOll'l des 
i 1. FG ~olf~r$Jautem . 
e DerVereIn stieg ~ch 

dcrS.fson 2011/18 In 
! df~ 3- LI~ ab. 

1 
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Hintergrund 

Sinne sind Krisen und 'Umbrüche menschengemacht: Ohne 
Menschen. die eine Zeit vergleichend als krisenhafr verstehen 
und diese durch ihr Handeln beeinflussen oder gar hervorbrin­
gen , sind sie nient <lenkbar. -So entwiGkelt si<:!j beispielsweise 
eine Branchen'krise. wie die Ko)1 lekrise seit Encle der 19SOer 
JahreT die .zum sogenannten Zeohensterben fühlte. in intcpna­
rionalen Konkurrenzmärkten. auf äenen Mensdhen handeln. 
Ein Preisdruck entsteht, der herkömmliche Formen der Produk­
tion oder des Vertriebs unrentabel werden lässt. 

Krise, Umbruch, 
Aufbruch 
in der Geschichte 

Warum ist die.. Krise sein rund 100 Jah ren in aller, Munde? Das i 
hängt sicherlich mit GTundvorstellungen der Moderne zusam· t 
men: Individualismus und Eorrschrirtsoptimismus. im Z«;ic- ~ 
alter aer Aufklllrung seit dem 18. Jahr uodert wurden Aulori. L... ________________________ _ 

taten kritisch:binrerfragr, Von nun a g Ir: ger Menschnjmml 
sein SchicRsal selbst in die Rand und glaubt nicht länger an 
die Macht übergeordneter Gewalt~n. Das I!IÖffnet einerseits 
Handlungsspielräume. es entsteh~n neue politische Ideen und 
f'Ormen dC!S Zusammenlebens. Techniken. diedas Leben erleich­
tern I\1nd Indushiien. die Güter zu günstigen I'reisen anbieten. 
Andere",eits maoht die gewonnene Selbstbes~mmtheit auch 
verletzlich: wenn beispiel",""ise eine Flut Staudämme brich~, 

eine Explosion in einer Fabrik' Menschenleben fordert und die 
Umwelt schMigt. Die Verantwortung auen für solche Aus­
nahmesituationen liegt nun bei den Menschen. 

Ang.sidlls der beschriebeQen ßrundvorstellungen der Mo­
derne bekomm~die Krise eine neue Qualität. pieRevolutionep 
des spaten 18. und fr-ilhen 19.Janrhunderts gebenden Anlass. Di 
Krise wird geschkl1tsp.hiloSophisch bedeutsam. Denker inter­
pretieren sie nun als- Auslösor wie als Zeich~n epoahalen Umbnl­
ehe. die die Erfuhrungswelt der Menscllen und die Geschichte 
von Grund auf ""rändert. Zeitgleich .. erzt sich der Begriff'in 
den Wissens<!haften und im Alltag durch. Hier bezeichnet er 
problembehaft~te Situati9nen. die mit den herkömmlichen_ 
Mitteln nicht gel5st werden können. Krisenmanagement soll 
hel!;'n, das Handeln in der Krise zu koordinieren und Wege aus 
der Knise aufZuzeigen. 

In dle~em Sinne sind Krisen u!1d Umbrüc1l,e llistoriSlllJe Phä· 
nomene. Nur aus der jeweiligen Zeit ist zu verstehen. wfe die 
Menschen sie erle.ben. So kann ein Bergsturz im Mit'tlJlaIteneine 
Strafe Gottes sein undJm ~1.Janrnundextals Iloigedes mens<!hli· 
ahen Raubbausan der Natur beschrieben werden_ Und das trol'z 
gleicher Folgen: Men .. nen sterben. leiden auf grund zerstörter 
Infrastrukturen an Mangel und Hunger. Einigeyerstehen dasGe­
sehehen als Aufforderung zum Hat); 
deIn. Solidarität hiln die gr-ilßle No~ 
zu lindern. Doch wie Schutz vor zu-

Ein ilrbeltsk>ser ~rg .. rbetter 
in clncrZec.hcn$ledlung 1n 
Gelsenklrct\t!'n, 

ldinftigen Bedrohungen erlang&wetdcn kann,'Wil;d unterschied­
lich eingeschätz~. fm IDen~en des Mlttelallers sind Reue über 
früheres Fehlverhalten, Opfer:gaben und Gebete Wllsentlich. 1m 
21. Jahrhundert zählen techpische. politische und rechtliche 
~ösungen: Entwässerungen werden angelegt. Um",eltschu!"L­
maßnahmen initiiert. möglietheF\YCjse Siedlungsverbote ausge­
sprochen. Sowohl rot das Mittelalter als auoh für das 21. ~ah" 
hundert gilt: Eine Krisenz.it wird wahrgenommen. Wie sie 
gelOst werden kann. ist jedoc verschieden. 

Krisen und ihre 
Auswirkungen auf 
die Geschichte 
Wie lässt sich Ordnung Dringen in die beschncbene Vielfult 
von tlsnahmesituationen. die einander gegenseitig verstärken 
können. von untersch'edlichen Wahrnehmungen und lnrer­
preraponen sowie Lösungsansäf'zen 7.U verschiedenen Zeiten? 
Fü r das historiscHe A.rbeiten bietet es sich an. nach der Art df!S' 
Ereignisses und dern Zeitpunkt seines Geschehens zu sortie­
ren. Zwar reduzieren wir auf diese Weise Kompl'exit.1.t. dcxrlt 
hflrt uns dies zugleich. jene Zusammenhänge zu bestimmen. 
die wichtig sind. um Witikungen aufMenschell und ihr Han­
deln in der jeweiHgen Si,uation zu verstenen. 'Vier kurze und 

exemplarische Gesehichten von poli­
tiSchen. ökonomischen. ökologiscnen 
und biografischen Krisen. Umbruchen 
und Aufbruchen vom Mittelalter bis 
zur Gegenwart sfellen Veränderungen 
und Kontinuität.n dar. 



Politische 
Krisen 

Redet man heUle von der Urkarastrophe der DeuUcllen. so 
denkl man an den Zweiten WeUkrieg und die Folgen der na­
tionalsozialistischen Gewaltherncbaet. Das war zu Beginn des f 
20. Jabrhunderls noch .nd.",. Vor den helden WtUkriegen i 
gaU den Menscllen der Dreißigjährige Krieg'l traumatische 
Erinnerung. Doch da Trauma von Tod und Vernichtung. Hun­
ger und Zerstörung ist in allen drei Fällen nicht das llinzige. 
was blieb. Nie wieder 5011 ein großer europäischer Krieg auf 
deutschem Boden .usgetragen werden - 50 die Konsequenz. 
die man aus der Erinnerung an die großen Kriege und ihre 
Zerstörungen zog. In der ersten Hälne des 20. Jahrhunderu 
gelang es nlehl. diese Lehre politisch umzuset7.en. Vielmehr 
suchte man nach militärischen l.6sungen: oer SchlierTen·Plan. 
ein Strategie konzept de, Generalstabs im DeuUChen Kai,." 
reich. sollll! unrer .nderem den Krieg d.durch fern haUen. 
dass er mir einer raschen OrTensi"" nach Frankreich getr.gen 
wurde. Tatsächlich mhrte dieser Plan in den Ersten WeUkrieg 
mit insgesamt mehr als neun Millionen toten Soldalen. in der 
zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts waren die Bemühungen 
erfolgreicher. Der Demokratie in der Bundesrepublik gelingt es 
im Gegensatzzu früheren Staatsformen in Deutschland. seit Ibo 
fl'r Gründung Kriegt'" 7.U verm"idcn und Krisen zu O~rwinden. 

0.. pmI8Ische Mllidt"glng 
gegen die M_utlonlrevo<. 
die Iobenleund_ 
R<f""""" und einen dwtKt1en 
NltJorNlsmt furderten. 

EloeWlhrungs· 
rt!forrn soUtr: cUe 
Inn._ ,toppen. 
Wfftlose Noten · 
bOnd<i worden 
"'"' .Splelgeld. 
fOr kindtr. 

Ökonomische 
Krisen 

Ober die historisch begrünilelelnOationsangst der Deu tschen 
wurde seit der Finanzkrise 200 viel spekuliert. Doch prägt die 
Erfahrung der groBen InOatlon 1914 bis1923 dasVerh.lten von 
Menschen mehr als 80 Jahre spllter'l Experten zweifeln daran. 
Schließlich zeigtdie Geschichte derTeuerungen in Eurepa. dass 
die Not de einen der Vorteil des anderen war. So war es auch 
In der Schinderling kri e 1459: Damals ffihrten wohl Kriegs­
plline der Herzöge von Bayern dazu. dass Munzen in großer 
Zahl geprägt wurden. Die Folge: Grundnahrungsmittel ""rteu, 
erten sich. Menschen hungerten. Während die einen dIe Teue­
rung mir ihrem Leben bezahlten. profitierten die anderen von 
der sinkenden Nachfrage. Sie mhrte dazu. dass die Preise mr 
Grundnahrungsmittel sanken und mochren die Überlebenden 
reich - wie Chroniken der Zeit berichten. Verglelohbares galt 
auch 1923: Durch einen Währungsschnitt wurde die Reich ... 
mark durch die Rentenmark im Yerh:Dtnis eine Billion zu eins 
ersetzt. Infolgede. en ""rioren die Sparer ihr Geld. Anders die­
jenigen. die Immobilien oder Produktion mittel besaßen: Deren 
Wert blieb un""r5ndert. Und Schuldner Konnren Jubeln. denn 
ihre Belastung sank. Ein PrelsanSliege meint also zu ""rscl\il~ 
denen Zeiten Elend wie Gewinn. 

spurensuchtn 101. .,8 



Hintergrund 

Ökologische 
Krisen 

~It elnerSondermarl<e griff 
die Deutsche BundespPSt 
optisch das aktueUe lhema 
Waldsterben auf. 

~var wohl äie zwelte MarceUusDut 1362. die den Untergang 
des Ideinen Grtes Rungholt in der nordfriesischen Küstenland­
schaft fordette. Alte Chroniken berichten von dem Geschehen. 
Sie maßen die .tlreignisse an der Beschreibung d .. Sintflut im 
Alten restament. So sei der örtliche 
I?farrell gegen seinen Willen gezwun­
gen 'WOrden , eineIl alkoholisierten 
Sau die Sakramente zu spenden. Der 
Sündenfall der Einwohner nabe deo 
Zorn Gottes beschworen und zw: 

die Lage unterschiedlich: Während in der Bundes~publik un­
eheliche Kinde. amtlich bes(ellte Vormünder hatten und der 
Unterhaltsanspruch davon abhängig war. wie d'. Gerichte den 
Lebenswandel der Mutter beurteilten und damit das Armuts­
risiko s'ieg. sollte In der DDR die niohteheliehe Geburv kein 
Makel meh. sein_ 1950 wurden die Rechte Alleiner7.iehender 
gestärkt_ Die Mutter wurde zur iErtiehungsberechtigten_ Der 
UnterhaU der Kinden richtete sich n~ch der finanziellen lIag. 

! beider Eltern. Auchdie alleinerziehende Mutter sollte berufSr§­
j tig sein. war bevorzugt e'nzus,ellen. Gesellschafll ich ""rgleich­
.. baren Vorbehalten ausgesetzt. machr die rechtliche Stellung 
i einen Unterschied filr die belToffenen Rrauen_ Sie matkiert die 
1 

" 
A:nerkennung wie die materiellen Möglichkei'en eines Lebens-

ÜhCrflutung gefilhrt. so eine Dar­
stellung des Untergangs Rungholls_ 
Erldärungen. die aus heutiger Sicht 
mythisch anmuten, überdauern die 

c... _______ .,) ~ 

wegs . 
Zeit . Sie prägten auch die deutsche Debatte der 1980e~ Jahre 
über das Waldsterben. Zwar war wissenschaftlione El\perrise 
unabdingbar. um auf die scbildlich. Wirkung der liuftver­
schmutzung aufmerksam zu maohen. Oocll zugleich befeu­
erten wissenschaf1:sferne 1\s~kte die Bebatre: Die Idee eines 
idealisierten deutschen Waldes. im v6lkis~hel) Diskurs Cle" 
1920e[ bis '1940c[ Jilhte formulierrr. wirkte naell. Eine nlltür-­
li"he Ressource. und cin BlcmenO deutscher lde.ntit5t sQhienen 
bedrollt. Neue Bündnisse oildoten sich. Maßnahmen wurden 
ergri(fen. um den SchadstofTaussroß zu verringern. Heute ist 
umstllittcn, ob sie dazu beitI:ugen" ".· ... eitergt'llende Waldscl1!iden 
'LU verhindern oder ob die Vorhersagen der 1980er Jahre. von 
Angst und Verunsioherung getragen, die SituatIon als beson­
ders bedrohlich wa, rnahmen. 

Biografis€he 
Krisen 

ObwohJjeweiis individuell. \laben auch biografisohe Krisen eine 
Geschichte. Sie sin eine Antwort auf die Zeiturnstäntle. Deut­
lich wird dies anlland der ErfahrungeI), die beispielsweise 
Mütter unehelicher 'Kinder in der jungen 
Bundesr.publik und der VOR mach­
ten. 'fraditionen galv unellelicb~ Ge­
schleclltsverkellr als unsittlich. die 
Frauen Wurden als >gefal lene M:fdchen. 
hera bgesetZt -eine Errahtung. die""n 
betroffenen Frauen als krisen­
haft wahrgenommen werden 
konnte. Doch =htlich war 

Bes-atzungsklndcr bei der 
ElnschufuJl9. Die mehren der 
400 .000 SC$itiungslclndcr 
In NachWrlegsdeutschiand WUf" 

unchelkh geboren und 

Jlas bleibt vo den kurzen Geschichten? Es bleibr die Einsicht. 
dass Krisen, Umbrüche und Aufbruche nur histori e11.zu ver­
stehen sind. Sie werden in unterschiedliohen zeitlichen Zu­
sammenhängen ver~c.hiede-n wilhrgenommen und interpte'­
Hert. und doc;h ähn(!ln sich die Formen ihrer Erzählung. Diese 
Erzählungen und illre Bilder. die in Archiven. Chroniken. [ age­
büchern und Briefen oder mündlichen Erinnerungen Oberli.,. 
fur~ sind_ "ind das Material filp die historische I'o=llung. Sie 
zeigen. dass Krisen den Blick der Menschen. die sie durchleben. 
auf die Binge verandem. Sie können verzweifuln lassen. aber 
auch Mut zu nachhaltiger Veränderung machen. [n Krisen· 
zeiten sind Handlungsmöglichkeiten unterschiedlich verteilt. 
Es is~ Aufgabe von Geschichtsforscherinnen und - fors.hern 
dies filr vergangene Zeiten siclltbar zu machen_ So geben sie 
jene.n. die in einer Kri se ka.um oder nichl gehört wurden. eine 
Stimme. Zugleich zeigen sie das Potenzial auf. das Krisen in­
m,wohn!: Angesichts der Krise der DDR schließen sfab Men­
sohen zusammen, fordern Rechte und Freiheiten. Die Fried-

liche Revolution filhrt zur ('>ffnung der Mauer. Menschen 
begegnen sicfi.lOachJahtzelmten der Trennung, die neue 

Buni:lesrepublik entsteht. Auoh wenn Gesch,ohtsfor­
scher damit keine Patentrezepte zur LOsung aktu­

eUer Krisen geben können. stellen sie doch Grien­
tierungswissen bereit. Es 3liLft die eigene Ge­
genwart mit ihl""n Herausforderungen - seien 
es Krisen oder- Chancen. z.Wei Seiten ~iner 

Med.ille - hesset zu versteben. 

katja P.ttlcl·Mattcm 
Ist ptomovk.-rte 
Histollkerln und 
Prof~w»1n tUf WIrt· 
5CllCift~· UndSOlIöl! · 
geschichte ':.01 
Histofltmen Seminar 
der Ruprecht· 
Kalls·UniversitäL 
Hetdollmg. 
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enn bloß der Hunger nicht wäre! Mit 
knurrendem Magen eilt Willem 
durch den Morgennebel, die An­
gelrute über der Schulter. Ob sein 

Freund Otto diesmal pünktlich ist? "Sonst sind die 
besten Angelstellen wieder besetzt", sorgt sich Wil­
lem. In diesen Zeiten bessern viele ihren Speise­
plan mit Sprotten aus der Kieler Förde auf. Seit 
vier Jahren tobt der Erste Weltkrieg, den das Deut­
sche Reich gemeinsam mit Österreich-Ungarn gegen 
Großbritannien, Frankreich, Russland, die USA und 
viele andere Länder führt. Auch wenn in Kiel nicht 
gekämpft wird: Die Not ist groß. In den Läden gibt es 
längst nichts mehr zu kaufen, mittlerweile bekommt 
man sogar auf dem SCHWARZMARKTo kaum noch 

o SCHWARZMARKT: verbotener Handel, bel dem etwQ wert · 
volle Gegcnstandr gegen LebensmIttel gelilvscht werden 

etwas zu essen. Auch Willem, seine Mutter und 
seine beiden Schwestern leiden Hunger. "Wenn nur 
Vater bald nach Hause käme!", denkt Willem. Aber 
der ist weit weg, an der Front in Frankreich. Wenn 
er überhaupt noch lebt! 

- er dem Hafen eht eradedieSonneauf.Tro 

er frühen Stunde drin en sich Menschen 
Llm Willem schaut zu den Kriegsschiffen hinüber, 
die seit zwei Tagen in Kiel vor Anker liegen. Dann ent­
deckt er Otto. "Moin!", ruft Willem. Otto dreht sich 
um. "Hast du gehört, was auf den Schiffen da passiert 
ist?", fragt er Willem aufgeregt. "Die Matrosen haben 
ihren Offizieren den Befehl verweigert! Sie wollen 
nicht noch einmal in eine Seeschlacht gegen die Bri­
ten ziehen. Ein paar Dutzend von denen haben sie 
deshalb ins Stadtgefängnis gebracht." ~ 



Leitartikel 

Vorsicht, Krisenprofiteure! 
Ein Kommentarvon Armin Himmelrath 

Krisen sind gui. Wenn sich Unstimmigkeit und Unzufrieden­
heit auftürmen . wenn Dinge nicht mehr rund laufen und damit 
der Leidensdruck bei Einzelnen. aber auch in ei ner GeselJ sc hafl 
steigt. dann ist" irgendwann der Momenr gekommen, in dem 
Menschen über Veränderungen diskutieren. in dem Ent\vick­
lungen vorangerrieben werden und es nellen Schwung gibt -
wobei natürlkh immer die Gefahr des Scheirerns besteht. In 
Krisen werden Veränderu ngsmögJichkei ren denkbar. Neues 
liegt in der Luft. weil - individuell oder 
kollek tiv - eine Ausnahmesituation wahr-
genom men wird. die zu außergewöhnli­
chem Handeln anrreibl. ermutig t und 
manchmal auch zwingt. " 

r ischer Höchststand. In den ersten vier Monaten 2018 waren es 
nur noch 63.972 Asylsuchende_ 

Die Flüchrlingskrise. der Höhepunkt. der Ausnahmez ustand 
ist also e indeutig vorbei. Diej enigen . die jetzt immer noch von 
ei ner Krise reden. die haben im besten Fall ei nfach nicht ver­
standen. was ei ne Krise isl. Im schlimmsten Fall aber versu­
chen sie gezielt. ein Kri sengefüh l mit' all seiner Unsicherheit 

hl'rbeizureden. um damit" radikales und 
vie lle icht sogar unm enscJlliches Handeln 
zu befördern. Es ge ht ihnen ni cht darum . 
eine gesellschartliche Krise zu beschrei­
be n. sondern darum. d ie Demokratie 

Andererseit s aber sind Ausnahmesiru­
arionen genau das: Ausnahmen und eben 
ke in Dauerzustand . Sie si nd besondere 
Situationen. in denen auf besondere 
und neue Art und Weise gehandelt wer­
den kann und muss. 1m UmkehrschIuss 
heißt das aber eben auch. dass nicht je­
der Schnupren eine Gesundhe it·skrise ist 
und nicht jedes vergeigte Vorbereitungs­
spiel vor einer WM direkt- eine Kr ise de r 

Menschen brauchen 
durch den infla tionären Gebrauch des 
Wortes in eine Krise hineinzureden. Sie 
setzen darauf. mit radi kalen Ansichten 
zu Krisenprofiteuren Zll werden. Das ist 
demagogisch. populisti sc h und antide­
mokratisch - und aktueJl leider häufig zu 
beobachten. 

Phasen der Ruhe und 

Reflexion, um über 

vergangene Krisen 

und ihre Bewältigung 

nachzuden ken. Gerade deshalb ist es so wichtig. zu-

Nationalmannschaft darstell t. Um Kri sen 
zu erfassen . sie bewert en und aus ihnen 
lernen zu kön nen . hilft es nicht. möglichst viel e davon herbe i­
zureden - im Gegenteil : Ein zurückhaltender Umgang mit dem 
Begriffwäre angebracht. 

Der Duden besch reibt die Krise als )schwierige Lage. Siru a­
lion. Zeil. die den Höhe- und Wendepunkt einer gefahrlichen 
Entwicklung darSl'ellri. Höher als auf einen HÖhepunkt kann es 
aber nicht hinaufgehen. nach dem Höhepunkt Oaul die Erre­
gu ng wieder ab. Und das muss sie auc h. wei l sich sonst so e twas 
wie media le und emotionale Über re izung einsrell t. die einer 
abwägenden. klugen und kriti schen Analyse entgegensteht. 
Menschen brauchen Phasen der Ruhe und Refl exion , um über 
vergangene Krisen und ihre Bewältigung nachzudenken und 
darüber, welche Schlüsse daraus 7.U ziehen sind. Wir brauchen 
also ei nerseits die Krise - wir brauchen danach aber genauso 
Zeilen der Normalität und der Nicht-Krise. Anders wäre das Le­
ben gar nic ht auszuhal ten, 

Als 2015 und 2016 ungewöhnlich viele Geflüchte te nach 
Deutsch land kamen. war schnell von der )Flüchllingskrisc! die ~ 

> 
Rede. Über den Begriff lässt sich streiten. die Ausnahmesitual i- ~ 

I on aber war da: 2016 zählte das Bundesa mt für Migration und ö 

FlÜChtlinge 745.545 Erst- und Folgeanträge auf Asyl- ein hi sto- e 

rückzuschauen . zu lernen und damit 
genau das zu tun. was den Geschichts­
wettbewerb ausmacht. Umbrüche und 
Veränderungen ermögli chen uns. d urch 

nachträgliche Analyse Schlussfolgerungen für die Zukunft 
zu ziehen - und im besten Fall auch flir das eigene Hand eln . 
Wer a1so angesichts der permanenlen Grenzve rlerzungen im 
politi schen und öffentli chen Diskurs ganz persönlich die Kri­
se krieg!. kann und sollte das als Anlass für eigenes demokra­
ti sches Engagement nehmen. um die Siluat ion zu verändern 
lind zu lösen. Um dann mal wieder ein bissehen Ruhe und 
Gelassen heil in die Debatte zu bringen und zu schauen, wie 
sich unsere Gesellschaft verände rt hai: einersei ts durch tat'­
sächliche Krisen. Andererse its aber auch durch Demagogen. 
die Krisen nur herbeireden . um ihr zynisches Spiel zu tre iben_ 
Aufdiese Weise lässt sich aus Kri sen le rnen - und ihr positives 
Veränderungspotenzial nutzen. 
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Arm," Hlmmclrath 
Ist freier Journalist. 
ßUCh.lutor und 
Moderator. Seit ;;tO ll 

151 N Mltghed der 
l andesJury Nordrhem­
Westfalen Mitl-e. 
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Interview 

Geschichte 
I<reativerzählen 
Geschichte zu erforschen reizt viele Kinder und Jugend­

liche. Einen langen Text mit Fußnoten zu verfassen 

ist dagegen nicht jedermanns Sache. Beim Geschichts­

wettbewerb können Schülerinnen und Schüler ihre 

historische Spurensuche auch kreativ darstellen. Tipps 

und Anregungen dazu gibt Christian Bunnenberg in 

den neuen Arbeitsblättern zur historischen Projektarbeit. 

Kirsten Pörschke hat mit ihm gesprochen 
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Sie .ind Junior-Profes.or für Ge. chiehts­
didaktik. Womit beschäftigen Sie 
sich dabei? 
AI. Geschieht.didaktiker kümmere ich 
mich neben der Forschung vor allem um 
die Ausbildung angehender Geschichts­
lehrerinnen und -lehrer. Zusätllich betreue 
ich unseren neuen Studiengang Public 
History für Studierende. die sich mit 
Geschieht.vermittlung außerhalb von 
Schule und Universität beschäftigen. 
zum Beispiel in Museen, Archiven oder 
in Medienbereichen. 

Als Landesjuror beim Geschichtswett· 
bewerb lesen Sie viele Beit räge. Wie 
viel krea tives Potenzial steckt Ihrer 
Erfahrung nach im Wettbewerb? 
Oie Masse sind schriftliche Beiträge. die 
kreativen bleiben bisher die Ausnahme. 
Ich erinnere mich an einen tollen 30-minü­
tigen Dokumentarfilm. Aber auch an die 
Ausstellungswand einer vierten Klasse. die 
ihr Thema auf sehr zugängliche Art und 
Weise. ihrem Alter und ihren Interessen ent­
sprechend präsentiert hat. Ehrl icheIWeise 
haben mich manche Beiträge aber auch 
etwas ratlos zurückgelassen. etwa Power­
point-Präsentationen. Slide-Shows. zu 
denen aus dem Off etwas erzählt wurde. 
Da konnten wir in der jury oft nicht 
herausfinden. worum genau es inhaltlich 
ging und welche Quellen die Teilnehmer 
velWendet haben. 



Natürlich hat Willem davon gehört. Ein Aufstand Wenn es nach ihm und seinen Pa.rteigenossen 
gegen Offiziere - das ist im Kaiserreich, wo es sonst ginge, wäre der Krieg sofort vorbei. Und der Kaiser 
nur Befehl und Gehorsam gibt, unerhört. Es ist eine müsste abdanken. 
Ehre, .. für Kaiser und Vaterland" zu sterben, wird Der Onkel schaut zu den Schiffen hinüber ... Das sind 
schon denSchulkinderneingehämmert.AberWillem mutige Jungs", sagt er ... Wird auch Zeit, dass sie sich 
kann die Matrosen verstehen. Noch einmal gegen die wehren. Die Offiziere behandeln die Mannschaften 
Briten kämpfen - das wäre ihr sicherer Tod! Und ein mies. Glauben wohl, dass sie sich das erlauben kön­
vergeblicher dazu. Dass Deutschland den Krieg ver- nen, nur weil sie adelig sind oder reich oder beides. 
Iieren wird, pfeifen die Spatzen von den Dächern ... lch Aber ich sage euch, der Kaiser und seine Schergen 
find's richtig, dass die Matrosen sich von den Offizie- haben uns einfache Leute lange genug herurnkom-
ren nicht verheizen lassen", sagt Willem. mandiert. Wir sterben nicht mehr fürs Vaterland!" 

,Pass auf mit solch aufrührerischen RedenI" 
onnert eine Stimme hinter ihnen. Die J an 

en erschrocken he Da steht Willems 
Onkel Gustav - und grinst. Willem atmet auf. Onkel 
Gustav steht natürlich auch auf der Seite der Matro­
sen. Der Werftarbeiter ist Mitglied in der USPD 0 . 

o uSPO (Unabhang,ge SOZlaldemokratlSchc Parte, 
Deutschlands); Parte" d,,, <lch fur d,e Rechte von 
Arbeitern und gegen den Ersten Weltkrieg Cln~ctzte . 
Die USDP gab es von 1917 blS 1931 
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Nachdenklich laufen die Jungen weiter zu ihrem 
Angelplatz ... Dass Onkel Gustav sich traut, so über den 
Kaiser zu sprechen", denkt Willem bewundernd. 
Plötzlich bleibt Otto stehen und bückt sich nach ei-
nem zerknitterten Flugblatt. .. Das ist von der USPD", 
sagt er ... Heute NachmittagsolJ es eine Versammlung 
auf dem Großen Exerzierplatz geben. Ich glaube, es 
geht um die gefangenen Matrosen." Willem packt 
Otto am Arm; .. Komm, das sehen wir uns an'" 



AJs die bei den nachmittags zum Exerzierplatz kom- "Seht zu, dass ihr nach Hause kommt!" 
men, istder schon voller Leute: Arbeiter, Soldaten, auch Willem und Otto verschwinden schleunigst hinter 
viele Frauen. Die Jungen recken die Hälse. Gerade dernächsten Ecke. Sekunden später hören sie Schüsse. 
klettert ein Mann aufdie Rednerbühne. "Wir fordern 
die Freilassung der Gefangenen! Nieder mit dem Kai­
ser! Nieder mit dem Krieg!", hallt seine Stimme über 
den Platz. Die Leutejohlen und klatschen. Bald darauf 
zieht die Menge los - zum Gefangnis in der Karl­
straße. "Befreit die Gefangenen!", ruft eine Frau. 

Willem ist aufgekratzt, als er neben Otto mit den 
Demonstranten mitläuft. Er spürt, dass hier etwas 
Wichtiges passiert. Aber als die ProtestIer unter­
wegs Fensterscheiben einer Unterkunft für Solda­
ten einschlagen und Waffen herausschleppen, wird 
ihm mulmig. Und als sie schon fast beim Gefäng­
nis sind, stehen ihnen plötzlich bewaffnete Polizisten 
und Soldaten gegenüber. Willem rutscht das Herz 
in die Hose. 

Da taucht ein bekann tes Gesicht aus der Menge auf: 
Onkel Gustav. "Was macht ihr denn hier?", schimpft er. 

.. Wo hast du dich denn he etrieben?". 
eineMutter.alsWdlem.ichzuHauseerschö 
ufdie Küchenbank fallen I Er murmel teine 

Ausrede. Wo er wirklich war, will er lieber nicht er­
zählen. Den ganzen Abend bleibt er wach und lauscht 
auf Geräusche aus der Wohnung unter ihnen - dort 
wohnt Onkel Gustav. Wo bleibt er bloß? Wenn ihm nur 
nichts zugestoßen ist! Endlich hört Willem, wie sich 
unten im Schloss der Schlüssel dreht. Er saust die 
Treppe hinunter und fillt seinem Onkel in die Arme. 
"Haben die Soldaten aufdie Leute geschossen?", fragt 
er. Onkel Gustav streichelt ilun übers Haar. "Ja, mein 
Junge. Sieben Menschen sind heute Abend ermordet 
worden." Dann ballt er die Faust: ,.Aber dieser Auf­
stand lässt sich nicht mehr niederschlagen. Warte 
nur: Bald wird sich vieles ändern in Deutschland!" c 
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In Ihren neuen Arbeitsblättem erfahren 
Schüler. worauf bei kreativen Projekten 
zu achten ist. Eignet sich jedes Thema 
für jede Darstellungsform? 

Vorab: Wir in der Jury sind sehr aufge· 
schlossen gegenüber kreativen Beiträgen. 
wir finden das toll und spannend. Die 
kreativen Arbeitsformen der neuen Blätter 
sind nur Anregungen. Der Fantasie der 
Teilnehmer sind keine Grenzen gesetzt. 

Schüler könnten auch ein Historiengemäl~ 

de malen und damit die Idee eines medi · 
alen Klassikers aus dem ,g. jahrhundert 
aufgreifen. Wenn es beispielsweise eine 

Hungerkrise vor Ort gegeben hat. könnten 

sie versuchen, das in einem Bild künstle­
risch verdichtet darzustellen, vielleicht in 
einer Kooperation mit dem Fach Kunst. 

Vor der Entscheidung für ein kreatives For­

mat steht in jedem Fa ll die Themensuche. 
Am Anfang soll te aus dem übergeord­

neten Thema eines abgeleitet werden, das 
sich vor Ort erforschen lässt. Dann folgt 
die Formulierung einer Fragestellung und 
die Recherche der Quellen. Je nach der 
Quellenlage ist dann die eine oder andere 
Darstellungsform geeigneter. Wenn die 
Teilnehmer beispielsweise viele Gerichts­
dokumente zu ihrem Thema im Archiv 
finden, ließe sich daraus vielleicht ein 
spannendes Theaterstück machen oder 
ein Hörspiel. 

Was raten Sie Kindern und jugend­
lichen. die auf jeden Fall einen Film 
drehen möchten? 
Für einen Film sollten die Teilnehmer auch 
visuell etwas anbieten können. Das sollten 
sie bei ihrer Recherche im Hinterkopf be· 
halten. Oder sich von ihren Tutoren beraten 
lassen. wo es geeignetes Material gibt, 
bebilderte Zeitungsartikel zum Beispiel. 
Alternativ kann man aber auch die eigene 
Recherche filmisch begleiten. als eine 
Art Werkstattbericht oder Video·Blog. 

TIPP 

Neue Arbeitsblätter 
Christian Bunnenberg hat für den 
Geschichtswettbewerb neue Arbeits­

blätter für Schülerinnen und Schüler 
entwickelt. die vom Fi lm bis zur Stadt­
führung verschiedene kreative formate 
vorstellen. Mit Tipps und Hinweisen 
ergänzen sie die bishengen Arbeitsblätter 
zur historischen Projektarbeit. 
Km,h1nlo<; 1um On nlnild "uf 

www.geschichtswet t beworb.de 

Hier erinnere ich mich an einen Beitrag, bei 
dem sich Schüler im Archiv gefilmt haben, 
während sie über die widersprüchlichen 
Quellen diskutierten, auf einem sehr hohen 
reflektierten Niveau. Diese Idee und ihre 
Umsetzung haben uns in der jury sehr gut 
gefallen. 

\ \ " , 

Eignen sich bestimmte Formen am 
besten für jüngere Schüler? 
Jüngere Teilnehmer arbeiten oft in Grup­
pen. Eine passende kreative Form wäre für 
sie. ein Theaterstück zu schreiben, viel­
leicht sogar aufzuführen und sich dabei zu 
filmen. Auch eine kleine Ausstellung 
ist leicht umzusetzen. Oder eine Stadt­
führung. Letztlich können sich jüngere 
Teilnehmer in jeder Form ausprobieren. 
Die Jury bewertet das altersgemäß. 
Ich rate Tutoren, zu gucken, worauf die 
Schüler Lust haben und dann zu beraten 
und zu begleiten. 

Sind kreative Beiträge nicht besonders 
aufwändig? 
Sowohl von den Kosten als auch von den 
technischen Voraussetzungen her sind 
kreative Beiträge niedrigschwellig. Mit 
dem Handy etwa hat man ja immer schon 
sein Film- und Tonstudio in der Hosen­
tasche. Davon sollte sich niemand abhal· 
ten lassen. Man muss nur gucken, ob 
der Aufwand in der Zeit des Wettbewerbs 
bewältigt werden kann. Vor allem. 
wenn man allein ist. 

Haben Sie aus Jury-Sicht noch einen 
Tipp für Teilnehmer. die einen kreativen 
Beitrag erarbeiten mächten? 
Denkt an den Arbeitsbericht! Er ist unser 
Fenster, durch das wir den Arbeitsprozess 
im Wettbewerbszeitraum betrachten. 
Wir können einen Beitrag sehr viel besser 
bewerten, wenn wir wissen, wie die 
Teilnehmer vorgegangen sind, welchen 
Herausforderungen sie begegnet sind, 
mit welchen Quellen sie gearbeitet haben 
und warum sie meinen. ihre Forschungs­
frage in der gewählten kreativen Form 
besonders gut darstellen zu können. Der 
Arbeitsbericht kann auch kreativ gestaltet 
sein, als kleiner Katalog zu einer Ausstel­
lung. als Manuskript zu einem Theater­
stück oder als Drehbuch zu einem Film. 
Oie Jury muss nachvollziehen können, dass 
der Beitrag auf historischer Spurensuche 
basiert. 
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Prominente Stimmen 

Krisen-Manager 
Welche Rolle Krisen und Umbrüche im alltäglichen 
Leben spielen und wie sie gemeistert werden können: sechs 
Prominente berichten über persönliche Erfahrungen 

" KEVIN KÜHNER r 
Denke ich an einen der größten ,So geht's 
nicht weitere-Momente in meinem bis­
herigen l eben. dann erinnere ich mich an 
das jahr 2010. Tennis Borussia Berlin 
(TeBe). seit jugendzeiten der Fußballclub 
meines Herzens. stand kurz vor der Insol­
venz. Nach 108 Jahren Vereinsgeschichte 
mit vielen Höhen und Tiefen hatten ein 
paar selbstverliebte Vereinsfunktionäre es 
in kürzester Zeit geschafft, den Verein 
fast um seine Existenz zu bringen. Spieler 
und Fans sollten mit billigen Durchhai· 
teparolen und Lügen bei Laune gehalten 
werden. Doch wir Mitglieder wollten uns 
nich t darauf verlassen und unbedingt 
unseren Club retten. Aus der Krise wollten 
wir einen echten Aufbruch machen. Also 
schlossen wir uns zusammen, schmiedeten 
einen Plan, erzwangen eine Mitgliederver­
sammlung und übernahmen dort unseren 
Verei n selbst. Schlechter als unsere Vor­
gänger konnten wir es nicht machen, da 
waren wir uns sicher. Den sportlichen 
Abstieg und eine lange Phase des Wieder­
aufbaus konnten wir nicht mehrverhindem. 
Aber TeBe - und das ist das Wichtigste ­
gibt es heute immer noch. Gelernt habe 
ich damals, dass meckern nicht halb so 
befreiend ist wie besser machen. Und dass 

man das Schicksal 
gelegentlich in die 

eigenen Hände 
nehmen muss. 
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CARINA VOGT 
Zur Vorbereitung auf die Saison mit dem 
Höhepunkt, den Olympischen Winter· 
spielen 2018 in Pyeongchang, absolvierten 
das Team und ich ein Trainingscamp. 
Die Form war trotz der frühen Phase sehr 
gut. Mein Traum, zum zweiten Mal bei 
Olympia dabei zu sein, war zum Greifen 
nCJhe. Dann passierte es! Im Training 
stürzte ich und mein Knie schmerzte so· 
fort. War mein Traum geplatzt? Alles um 
mich herum brach in sich zusammen. 
Wut und Enttäuschung machten sich breit. 
Warum musste das ausgerechnet mir 
passieren? Warum jetzt? Dann die Entwar· 
nung.lch hatte mir mur< ein abgerissenes 
Innenband zugezogen. Mir war bewusst. 
dass der Weg zu Olympia nicht leichtwird. 
In dieser schwierigen Situation nahm ich 
den Rat von anderen Sportlern an. Das half 
mir. meine Verletzung zu akzeptieren 
und mit viel Motivation die Reha zu begin· 
nen. Natürlich gab es kritische Stimmen, 
die sagten, dass ich das nie schaffen würde. 
jedoch habe ich den Glauben an mich 
selbst nie verloren. Letztlich hat mich die 
Verletzung nur kurz vom Weg abgebracht 
und ich konnte mich für die Winterspiele 
qualifizieren. Es lohnt sich immer zu kämp­
fen, und wenn man fest an sich glaubt. 
kann man alles im Leben erreichen. 

R08ERT HABECK 
Als fischerei· und Umweltminister 
in Schleswig-Holstein wollte ich vor eini· 
gen jahren den Schutz von Schweinswalen 
verbessern. Diese verheddem sich nämlich 
in Stellnetzen und sterben elendig. Für 
mich war die Lösung klar: Wir verbieten 
in bestimmten Regionen einfach die Stell · 
netze. Also fuh r ich ins Land, schnackte 
mit den Fischern in den Küchen, erklärte 
das alles und dachte: Das geht glatt. Ging 
es aber nicht, Die fischer befürchteten. 
dass sie dann zu wenig fischen könnten 
und zu wenig verdienen würden (reich 
wird man als Stellnetzfischer ja nicht). Erst 
war ich sauer und dachte, wie starrköp· 
fig . Aber Ich merkte, dass ich gegen eine 
Wand gelaufen war. Also berappelte ich 
mich und überlegte, wie es anders gehen 
könnte. Gemeinsam mit meinen Mitarbei­
tern erdachten wir dann eine freiwillige 
Vereinbarung. bei der die Fischer die 
länge ihrer Stellnetze reduzierten und im 
Gegenzug Unterstützung fiir die Vermark· 
tung ihrer Fische bekamen. Die Fischer 
schlugen ein, und wir hatten nicht nur den 
ersten wirklichen Schweinswalschutz an 
der Ostsee, sondern auch noch die Fischer 
mit im Boot. Dass man sich verrennt, 
verbeißt. strauchelt oder fällt - das gehört 
zu jeder guten Geschichte dazu. Und dann 
muss man aurstehen oder ein Stück um· 
kehren und einen neuen Weg suchen. Wlr 
brauchen also den Mut, Fehler zu machen. 
Nur dann kann Neues entstehen. Ge­
schichten sind nicht nur Unterhaltung. Sie 
schaffen neue Welten . Sie geben Utopien 
Orte. Sie spornen uns an. Sie stiften Ge­
meinsinn. Durch Geschichten verändern 
wir die Geschichte. 
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KATTY SALIE 
2009 freute ich mich darüber. schwanger 
zu sein. Einerseits. Andererseits fürchtete 
ich mich. Vor der Herausforderung. diesen 
kleinen Menschen beschützen zu wollen. 
Und ihn in vielen Situationen gar nicht 
beschützen zu können. Wahrscheinlich 
würden wir es erst gar nicht durch die 
ersten 12 Wochen der Schwangerschaft 
schaffen. dachte ich. Doch das Kleine 
blieb. Die Angst allerdings auch. Und dann. 
fast vier Monate vor dem prognostizierten 
Geburtstermin. purzelte mir das Baby 
fast aus dem Bauch. Bei einem Dreh hatte 
ich massive Rückenschmerzen bekam· 
men. Die Ärzte befürchteten eine Frühge­
burt in der 23. Woche. In der ersten Nacht 
im Krankenhaus ging die Angst. Machte 
Platz für Widerstand und Zuversicht. Ich 
wollte mir nicht mehr ausmalen, was alles 
Furchtbares passieren könnte, sondern 
mich auf das Jetzt konzentrieren. in dem 
noch nichts Gravierendes passiert war. 
Wollte das tun, was in meiner Macht stand: 
brav liegen bleiben und Prognosen den 
Ärzten überlassen. Zwei Monate verbrachte 
ich in der Klinik. einen noch zu Hause. 
Und ,erste in der 35. Woche kam das 
Kind - gesund und fidel. Heute versuche 
ich mich immer noch an das zu halten. 
was platt klingt, aber wahr ist: .Angst ist 
ein schlechter Berater •. Angst lässt uns 
schwarzsehen. wo doch viel Farbe ist. Wo 
wir selbst den Pinsel ansetzen könnten. 
um zu gestalten. Im Privaten wie im Poli· 
tischen. Das zeigt der Blick zurück und der 
Blick auf das jetzt. Wir sollten der Angst 
nicht das Regiment überlassen. 
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CACAU 
Irgendwann steht man nicht mehr im 
Rampenlicht, keine Herzschlagfinals, kein 
Applaus mehr, darf nicht mehr diesen 
Zusammenhalt im Team erleben. der jede 
erfolgreiche Mannschaft auszeichnet. Das 
leben nach dem Sportlerleben ist un­
übersichtlicher. Wer gewonnen hat. ist oft 
unklar. Man muss diesen Umbruch. diesen 
Wandel erst mal schaffen. Ich habe diese 
Phase im Herbst 2016 erlebt. Nach'7 
jahren im Profifußball. nach einer Deut­
schen Meisterschaft (2007 mit dem VfB 
Stuttgart) und einerWM-Teilnahme (20'O 
in Südafrika für Deutschland) habe ich 
meine aktive Zeit als Fußballer beendet. 
Es ist sehr schön. endlich mehr Zeit mit 
meiner Frau und meinen drei Kindern zu 
verbringen. Und ich habe das Glück. dass 
mir Menschen etliche neue Aufgaben 
zugetraut haben. Das machte meinen Um· 
bruch leichter. Präsident Reinhard Grindel 
fragte mich gleich im Herbst 20,6. ob ich 
DFB-Integrationsbeauftragter werden 
wollte. Als ich Ende der goer jahre aus Bra­
silien nach Deutschland Hog. um hier mein 
Glück zu suchen. kaufte ich mir gleich 
am ersten Tag ein Deutschbuch. Das hieß 
,Moment Malt, aber viel Zeit habe ich mir 
nicht gelassen. Ich habe gebüffelt. Weil ich 
mitreden wollte. Ich finde es wichtig. dass 
man seine Wurzeln nicht verliert. sonst 
verliert man seine Identität. Es ist wichtig, 
dass wir gute Nachbarn sind und dass es 
für die gute Nachbarschaft ziemlich egal 
ist. ob man Klaus oder Claudemir heißt. 
Und ich finde es wichtig. miteinander zu 
reden. Gerade In Phasen des Umbruchs. 
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MIRKO OROTSCHMANN 
Eine Krisensituation, die bei mir besonders 
Eindruck hinterlassen hat. ist gleichzeitig 
eine Krise. die unser land nachhaltig 
verändert hat - bis heute: Als im Sommer 
20'5 in kürzester Zeit Hunderttausende 
Menschen über die Grenze nach Deutsch· 
land kamen. war ich für einige Tage als 
Reporter rund um den Grenzübergang 
Freilassing unterwegs. Es war ein surreales 
Bild: Stunde für Stunde kamen unzählig 
viele Frauen mit kleinen Kindern auf den 
Schultern, Alte Im Rollstuhl und vor allem 
junge Männer. meistens In Trainings­
anzüge gekleidet. Die meisten, mit denen 
ich gesprochen habe, waren müde. aber 
glücklich . ,Das ist unser Zielt. haben sie 
gesagt. )Hier ist ein gutes land. Hier leben 
gute Menschen.1 Die Polizisten vor Ort 
wirkten freundlich, aber überfordert. Es 
wurde probiert und improvisiert. Das 
Erstaunliche dabei: Irgendwie hat es 
funktioniert. Trotz der stellenweise unü· 
berschaubaren Situation an der Grenze 
kamen alle schnell unter. Immer haben 
umsichtige und besonnene Helfer irgend­
wo ein paar Busse und Zelte aufgetrieben. 
Auch Wasser und lebensmittel waren 
schnell parat. Das hat mir gezeigt: Egal. 
wie man die Grenzöffnung und deren 
Folgen politisch bewertet und unabhängig 
davon. dass die mangelhaften Kontrollen 
teilweise sicher fahrlässig waren: Wenn wir 
wirklich wollen. bekommen wir auch ein 
größeres Chaos schnell in den Griff. Wir 
sind ein wohlhabendes und gut organisier· 
tes Land. das Im Notfall unbürokratisch 
Herz zeigen kann. Und das macht, bei aller 
berechtigten Kritik. Hoffnung. 

'" ~ n L}I ,I I,,, .tr n \1.1 t '11) 1\1 Irollm"h~1 und 
'""U Iu!. I h\'f" 11:'1 

" 
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Umfrage 

Der Geschichtswettbewerb 
im Tutoren-Check 
Was bewirkt der Geschichtswettbewerb im Schulalltag? 20 jahre nach der 

letzten Umfrage zum Geschichtswettbewerb aus dem jahr 1997 wurden Tutorinnen 

und Tutoren erneut gebeten, zu den Rahmenbedingungen und der Wirksamkeit 

des Wettbewerbs Auskunft zu geben. Anke john wertet die zentralen Ergebnisse aus 

Tutorinnen lind Tu toren sind Experten ftir Projekte. Sie führen 
Schülerinnen und Schüler an ihre Grenzen. haben ein Gespür 
für die Machbarkeir von Themen und signalisiere n »wenn es zu 
abwegige wird. Sie ,motivieren , wenn es häng t« und helfen über 
Tiefpunkte im Arbe its- und Denkprozess h inweg. ohne Kindern 

geleil nehmer überna hmen beispielsweise als Archivare oder 
Museumspädagogen die Betreuung eines Schülers. 

Für die Aufnahme der Spurensuche ist dabei offenbar ein 
gewisses Maß an Eigenin iti ative charakteristisch lind ein über 
den Unterricht ausgre ifendes Inleresse. Während lediglich ein 

Welche Faktoren 
bewegen Schülerinnen 
und Schüler dazu, 

EIgenständigkelt 
und Selbst-

Selbstständiges 
Recherchieren 
historischer Quellen organisation 

87,50 % wird geschult ~ 
83.85 % ~ 

am Geschichtswett­
bewerb teilzunehmen? Umgang mit 

historischen 
Zeugnissen 
wird geschult 
74,22% 

WIssenschaft­
Irehes Arbeiten 
wird geschult 
71,61 % 

Bei allen Fragen waren Mehrfachantworten möglich. 

und Jugendlichen ihre Sicht' au fzudrä ngen. Die überwiegende 
Zahl der durch sie betreute n Pl:Ojekte kommt dabei parallel zu 
ihrem schulischen und anderen berunichen Verpflichtungen 
zustande. So ste ht und fci Ill' der Geschich tswenbewerb nkht 
zuletzt mit' den TUlOren. Was sie trolz zusätzlicher Arbeit den­
noch motiviert . am Wettbewerb teil zunehmen. erhellt eine 
aktuelle Um frage. Von April bis Juni 2018 beantworteten 392 
Tutoren des Geschich tswettbewerbs e inen Fragebogen mit 18 
Fragen. die sich mit der Wirkung des Wettbewerbs im Schulall­
tag beschäftigen. 

Wege zum Geschichtswettbewerb 
Rund 81 Prozent der Tu to ren haben erstmals a ls Lehrer am 
Gesc l1 ichtswettbewerb des Bu ndespräsidenten teilgenommen. 
si nd also aus dem Berufsalltag dazu ges toßen. Auch in der 
vergleichswei se kurzen Zeit des vo rbereitenden Studiums und 
des Referendariats werden Wege zum Wettbewerb angebahnt. 
Zu sammengenommen machte jeder Zehnre diese frühe Be­
kanntschaft mit dem Wettbewerb. Neun Prozent der Um fra· 
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Dritrel angibr . durch Kolleginnen und Kollegen. die Schule od er 
im Rahmen von Lel1rerfortbildungen aufden Geschichtswettbe­
werb aufmerksam geworden zu sein . füh lten sich viele Tutoren 
di rekt durch die Körber-Stifrung angesprochen. Gut ein Dri ttel 
sind durch den Internetauftritt der Stiftung. die Flyer und Bro­
schüren zu einer Teiln ahme aktivierr worden. Für e in weiteres 
Drinel waren Kontakte zu Ansprechpartnern in Museen oder 
Univers ir äten . Freunde und nicht zuletzt Geschichtsdidaktiker 
an Un iversitäten sowie eigene Schule rfahru ngen mit dem Wett­
bewerb aussc hl aggebend. 

Befragt nach ihren Motiven für die Betreuung der Schüler­
proje kte. schlagen zunächst pädagogische Beweggründe durch. 
Dahimer rang ieren die wiederholt genann ten Möglichkeiten. 
ein Them a aus dem Lehrplan zu verlie fen . Freiräu me im Le hr­
plan zu nu tzen oder historische Arbeitsmethoden wie Oral His­
tory Zu erproben. wobei auch hier Mehrfachnennungen bei den 
vorgegebenen Item s des Fragebogens zu berücksichtigen sind. 
Neue Erfahrungen in der Zusammenarbeit mit Schülern und 
deren Motivation und Begeisterung scheinen fü r Tu to ren je­
doch besonders reizvoLl zu sein . Diese allgemeine Orientierung 



zeigt damit Nähe zu den von ihnen belreuten Kindern und JU­
gendlichen und ist wenig überraschend. Bekanntlich argumen­
tieren Lehrkräfte. wenn sie über wirksamen Geschic hl'sunter~ 

richt reden, auch eher von allgemeinpädagogischer Warh.· als 
von fachlichen und fachdidaklischcn Kriterien aus. 

Neben einem Zugewinn an Teamgeist. Gesprächsfiihigkeit. 
Eigensfändigkeit und Selbslorganis3tion sehen Tutoren im 

Geschichtswettbewerb eine gute Schule tur den Erwerb histo­
rischer Kompetenz. Dazu zählen sie die Ausbildung von Fähig· 
keiten in der Quellenrecherche und Quelleninterpret31·ion. die 
Einübung von Prinzipien historischen Denkens (etwa Multj· 
perspektivität und Mulrikausalilär). die Formulierung eigener 
historischer Erzä hlungen oder genere ll das wis enschaflliche 
Arbeircn. 

Regionalgeschichte im Fokus 

Dass eine Teilna hn"le am Geschicht swe llbewerb nuch die Moti­
vation Heranwachsender für das Fach Geschichte spürbar stei­
gert. ha t aus Sic ln der Turoren jedoch keine erkennbare Rück­
wirkung auf Lehrpläne und Schulbücher. sondern bestenfalls 
auf den eigenen Unterrich r. 

aus dem Geschichtsunterricht betreffen dabei jedoch vermut­
lich vor allem die Schüler. die ohnehin geschkhtsaffln sind. 
Weiterhin dürfte der biografische Zugang fiirdiejenigen bedeu­

tend bleiben. bei denen erst die eigene Familiengeschichtedazu 
führt. sich mit Geschichte überhaupt zu beschäftigen. Für die 
ßreitenwirkungdes Wettbewerbs auch in die nichtgymnasiaJrn 
Schulanen. wäre es daJlcr sicher lohnenswert . im Verg1eich 
auch die Geschichtsinteressen und themat ischen Vorlieben sei­
tens der Schüler genauer zu kennen. 

Im Vergleich mit den 1 990er Jahren best tigl sich. dass Tu· 
tonm die positiven Auswirkungen des Wettbewerbs vor allem 
bei sich selbst. dem eigenen Unterrichl und bei den teilneh­
menden Schülern sehen. Dellllich weniger gewichten sie die 
al1gemeinen Impulse für das Fach Geschichte. De nnoch schim­
l11 err zwischen Wettbewerb und Unterricht auch ~i n Zusam­
menhang durch. der besonders die methodischen Zug:ingc und 
Fähigkeiten betriff!. So haben Gespr~che mit Zeit7.eugen ih ren 
hohen Anreiz ei ngebü ßr. denn vor 20 Jn hren stellte Ornl History 
für Tutoren noch eine neue, vor allem im Geschichtswettbe· 
\Verb zu erprobende Methode dar. Nachdem 1997 noch Quellen­
arbeit als ~zentraler Schwachpunkr, der WeUbe-werbsbeil.räge 
von den Tutoren identifiziert wurde. scheint dies heute niehl" 

OleMothlatlon DIe Mögl1chk Ir, 
regionalgeschichtlich 

zu arbeiten [Ij 
64,32% ,-

Was reizt Sie an 
der Tätigkeit 
als Tutorin/Tutor? 

der SchIllerInnen 
und Schuler A 
81,77% ~ 

~ 

OIe Arbeit r-. 
Im Arthl. / ~..\ 
37,50% ~--

01. Erprobung Oie MöglIchkeit. 

biografisch t]] 
zu arbeiten fJ historischer Atbel\S- CJ 

methoden wie 'ß 
,Oral History' '/ ~ 
35,42% 

30,73 % W 

~ Ein umfassender Überblick zur.Umfrage und den Ergebnissen ist abrufbar aufwww.geschichtswettbewerb.de 

Noch n ichr abzusehen und nach den Einschätzungen der 
Tutoren ambivalent sind die neuen MögJicllkeitcn der In ter­
netTecherche und die Erweiterung der eingereich ten Beiträge 
um digital erstell te Projekt präsentationen. Einersei ls werden 
Videos oder Podcasis a ls g ute Alternativen zu tradilionellen Bei­
lragsformen wie der schrif1"lichen Arbeil gesehen. andererseits 
schlägt in den Anrworten die in kurzer Zeit gemachte Erfahrung 
zu Buche. dass digitale Formare nach wie vor lechnikabh3ngig 
und zei13ufwändig sind und so zulasten der historischen Aus~ 
einanderselzung gehen. Nur ein Drittel de.rTutoren hai derzeit 
noch gar keine Erfahrungen mit digilal erslclltcn Beiträgen. 

Im regionalgeschichtlichen Zugang wird ein vorrangiger 
und verbindender Grund für die Wettbewerbsreiln.hme ge­
sehen. Während den Schülern von den TUloren ein gleicher­
maßen hohes und damit verbindendes Interesse an Regional­
geschich te unterstelli wird. ist doch ers taunlich . das der in 
Geschic htsku]rur und historischer Bildung derzeit hoch ge­
sc hätzte biografische Zugang für elen Wettbewerb als weniger 
bedeutsam eingestu ft wird. Die augenschein lichcn Präfcrenzen 
fü r den histori schen Raum und eine Verrierung von Themen 

mehr der Fall zu sei n. Fragen an die Geschieht <.' und die Überl ie­
ferung zu rormulieren und die Spuren histolisch einzuordnen. 
das fallt am Anfang und am Ende des Interpretationsprozesses 
jedoch nach wie vor sch \wr~ Hier trifft der Wenbewerb auf 
eine umerric.hlliche Merhodenschulung. die errahrungsgemäß 
durch vorgegebene Frageraster geleitet ist und Quellen immer 
schon in einem Kontext präsentiert.lnsofem wunden es nicht. 
dass die besonderen LernefTckte des Geschichtsweubewerbs 
von Tutoren nach wie vor im selbsts tändigen Umgang mit his­
torischen Quellen gesehen werden. 

• nll-Iol"m ~H,I "Hin 
hll [ .... ~ hl(ht\d,d.lI.1,~ . .I" 
O-..r I nhT' .... IJt 1''''.1 
~nh',1ü,",tt cJt'fT 10 nn 
ITlII th"fT' It 4fT"1 tJ" 
C.,"" hl(hh~""l1ho>\\iI>rh, 
d't IJffTl(~q~' 'tll' I~t 
M'tqlll-d Im W"<I~ l'I1\(h.llt 

ltd"" 1\.'11 ,,1 d"~{,t 
.. ( 11 11 111 \\\."11 IW\\I1.·,11 
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schreibungs­
unterlagen 
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Geschichtswettbewerb des 
Bundespräsidenten 



Das 
Thema 

Das kennen wir alle: Eine Situation. die an einen kritischen Punkt 
kommt. an dem nichts mehr normal scheint. in der die vertraute 
Ordnung gestört wird und aus den Fugen gerät. in der man nicht 
mehr weiS. wie es weitergeht. Beispiele für so einen Ausnahme­
zustand - eine Krise - gibt es Im Kleinen wie im Großen: Ob Ein­
schnitte im Privaten wie Krankheit. Trennung. der Verlust des Ar­
beitsplatzes oder gesamtgeseUschaftliche Erschütterungen durch 
Wirtschaftskrisen. Epidemien oder Umweltkatastrophen. 

Ereignisse wie die Grundung des ersten frauenbildungsvereins. 
die Studenten-Protestbewegung oder die Bürgerrechtsbewegung 
in der DDR zeigen. das, Menschen immer wieder auch selbst aktiv 
wurden. sich gegen soziale und politische Missstände engagiert 
haben und damit gesellschaftliche Umbrüche erwirkten. Bürger­
schaftliches Engagement, die Gründung von Hi lfsorganisationen 
oder Gewerkschaften, Vereinen oder Bürgerinitiativen hatten oft­
mals das Ziel. als krisenhaft empfundene Entwicklungen zu über­
winden und einen Aufbruch zu bewirken. Das Ringen um politische 
Teilhabe hat in Deutschland In revolutionären Umbrüchen und 
dem Kampf um die Durchsetzung von Freiheits- und Menschen­
rechten seinen Ausdruck gefunden, um neue Staats- und Gesell­
schaftsordnungen herbeizuführen - in Deutschland stehen dafür 
die Jahreszahlen ,848. '9,8 und 1989_ 

Krisen oder Umbrüche wirkten sich nicht auf jeden gleich aus. sie 
brachten Gewinner und Verlierer hervor. die im einen Fall von der 
Krisensituation profitieren und im anderen mit Hab und Gul oder 
sogar mit ihrem Leben zahlten. Kris"n. die als unvorhersehbares 
Ereignis eintraten, machten Menschen ohnmächtig und hilflos. 

Zeiten tiefgreifender Umbruche und Wendepunkte sind keine neue 
Erfahrung. sie haben die Menschen immer wieder zum Handeln 
herausgefordert und oftmals langfristige Veränderungen mit 
sich gebracht: Die athenische Demokratie 
geriet in die Krise und später das Römische 
Reich; Sauemkriege und Reformation bedeu­
teten ebenso Umbruche wie die nachfolgen­
de Auflösung der Handwerk,zünfte durch 
die Industrialisierung. Kriege und die Bewäl­
tigung politischer und sozialer Missstände 
mündeten in grundlegenden Umwälzungen. 
die das Zusammenleben veränderten. Revo­
lutionen. Ausbruche von Gewalt. Migrations­
bewegungen und die Verfolgung von Minder­
heiten haben bis tief hinein in Familienbio· 
grafien Verwerfungen und Umbrüche hervor­
gerufen und sind bis heute In unserer Erinne­
rung präsent. Nach dem Zweiten Weltkrieg 
stellten die lebensmittelknappheit und Woh­
nungsnot. der Niedergang der Kohle- und 
Stahlindustrie oder die Reaktorkatastrophe 
von Tschernobyl ebenso wie der Zusammen­
bruch des Kommunismus und die Belastung 
der europäischen Währungsunion Krisen dar, 
die zu Wendepunkten führten . 

Krisen und Umbruche können negativ erfah­
ren werden. als existenzielle Erschütterung. 
die es möglichst schnell zu überwinden gilt 
Sie können aber auch zum Aufbruch für einen 
Neuanfang werden. alancen eröffnen und 
Engagement befördern. Auf technische Un­
glücke und Katastrophen folgte Verzweiflung. 
aber auch die Entwicklung von Schutz- und 
Sicherheitssystemen: wlrtschartliche Depres­
sion und Inflation bedeuteten soziale Ver­
werfungen. führten aber auch zur Einfüh­
rung wirtschaftlicher Steuerung,instrument,,; 
d"r Zusammenbruch von Herrschafts,y,te­
men stellte alt" Gewlsshelten Infrag" und 
ermöglichte zugleich einen Aufbruch zum 
Besseren. 

Das 
Kuratorium 

VorsltzMder. 
Stephln Steinlein 
SUiJusclcr('Ur, 
Cht':f des 8unch.'sprlskhalamt.es 

St~v«tft'tf'C1der VOfSitzender 
Or. ThomaJ P.ul~n 
Vo"'.nd dor K&i><f-Stiftung 

Prof. Or. R'phel Gross 
M.sldent deI Stiftung Deutsches 
Historisches Museum Berlin 

Or. llk'i HoffmiJnn 
HoluptvorSlolnd CcwerkKhaft 
Ef71chung und Wissenschaft 

Pror. Dr. H,ns Willer HOtter 
PrJ~dentderStihung Haus der 
Gt'SChlchlt der 8undes,~bUk 
OttJuchland 

Or. Helke Klhl 
~chJftsfUhrefln der Deutschen 
Kinder· und Jugtondstiftung 

ThOnMS KrUger 
PrSsldent der 8undeucntr.:Jle 
für politiSChe elldung 

Henl MOller 
Schl'lftslcll~rin 

Prof. Or. Plut Holte 
Proft!ss()I' ~m f fIl·(hich ·Mei~ 

Inltltut der Frel~ UniYtrsi~t Berlin 

Chr1stlne StTl!khert·Clfvot 
Stol"lSsekretlrln 1m s..drl~n(hschen 
Ministerium 'ar Bildung und Kultur 

Herbert Wolff 
Stililusekret:'lr Im SJchslsrnen 
StolÖlhmlnl\terium fOr Kultus 

Krisen und Umbruche können punktuell sein 
oder weit ausstrahlen und das Leben derMen­
schen tiefgreifend und langfristig beeinflus­
sen. Die historische Spurensuche zum Um­
gang mit und zur Wahrnehmung von Krisen, 
Umbruchen und Aufbrüchen vor Ort fordert 
dazu auf. die jeweiligen Handlungsmögllch­
kelten der Menschen In den Blick zu nehmen. 
Ihre Reaktionen auf Ausnahmezustände nach­
zuvollziehen und zu prüfen. welche Auswir­
kungen eine erfolgreiche Bewältigung oder 
ein Scheitern für das Zusammenleben hatte. 
Anhand der historischen Beispiele können 
heutige Chancen und Grenzen für Engage­
ment und Mitwirkung für eine friedliche lö­
sung von Krisen und Umbrüchen reflektiert 
werden. 

Einsendeschluss 
ist der 

28. Februar 2019. 
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Die 
~ufgabe 

ER KLÄRT, wie die Menschen die Krise wahrgenommen haben und 
erläutert, warum einzelne Menschen und Gruppen unterschiedlich 

mit ihr umgegangen sind. Geht darauf ein. warum Menschen in 
Krisen unterschiedliche Handlungsmöglichkeiten besaßen, und 

untersucht die Folgen und Konflikte, die sich daraus ergaben. Er­

klärt, inwieweit das l eben der Menschen durch die Krise verändert 

wurde, aber auch. wie sie selbst die Situation für sich nutzen konn­
ten. Berücksichtigt den historischen Hintergrund und die rechtli­
chen und sozialen Rahmenbedingungen für euer Beispiel. 

WÄHLT ein historisches Beispiel zum Thema lKrise, Umbruch. 
Aufbruch., das euch besonders interessiert Überlegt. was ihr auf 

eurer Spurensuche herausfinden möchtet. Wichtig: Euer Thema 
muss entweder einen regionalen Bezug zu eurem Wohn· oder 
Schulort oder einen biografischen Bezug zu eurer Familie haben. 

Grenzt euer Thema an hand der von euch entwickelten forschungs­

frage ein. 

BEURTEILT an eurem Beispiel das Handeln der Menschen in der 

Krise und die Veränderungen, die aus ihr entstanden. Überprüft, 

ob die Folgen der von euch untersuchten Krise langfristig spürbar 
waren oder es sogar bis heute sind. Überlegt, ob und inwiefern 
man aus früheren Krisen oder Umbrüchen für heute lernen kann. 
Erläutert. wie und ob sich die Wahrnehmung der Krise in der Er­
innerung verändert hat und welche Aufbrüche sich langfristig aus 
der Krise ergeben /laben. 

KENNZEICH NET in eurerArbeir die Herkunft eurer gesammelten 

Informationen (Quellen aus Archiven, Gegenstände. Fotos, Bücher, 
Internetseiten, Interviews usw.). SUCHT UND SAMMELT Materialien zu eurem Thema. Achtet 

darauf, dass die Materialien euch möglichst unterschiedliche Sicht­
weisen auf ein- und denselben Sachverhalt vermitteln. Quellen 
findet ihr in Archiven, Museen und Bibliotheken, bei Stadt- und 

Gemeindeverwaltungen, Geschichtswerkstät-

REFLEKTI ERT in einem zusätzlichen Arbeitsbericht die Erfah­
rungen, die ihr beim Geschichtswettbewerb gesammelt habt: Zeigt, 

wo und wie ihr eure Informationen gefunden 
habt. Beschreibt besondere Erfolge oder 

Schwierig keiten und stellt dar, was besonders 

ten, Kirchen, Bürgerinitiativen. Vereinen und 
Verbänden. Insbesondere staatliche und ge­
sellschaftliche Organisationen der Krisenbe­
wältigung wie Po lizei, Bundeswehr, Rettungs­

dienste oder das Technische Hilfswerk können 
über Quellen zu Krisen, Umbrüchen und Auf-
brüchen verfügen und euch bei der Suche nach 

Informationen unterstützen. Offizielle Ge­
denktage, lieder oder gegenständliche Quel ­

len wie Denkmäler geben ebenfalls Hinweise 
zu historischen Krisen. Umbrüchen und Auf· 
brüchen. Denkt daran, dass auch private Fotos, 
Briefe und Dokumente für euer Thema interes­
sant sein können. Und überlegt, ob Zeitzeugen 

und Experten zu eurem Thema Auskunft ge­

ben können. 

BESCHREIBT anschaulich und differenziert 

an eurem Beispiel, wie die jeweilige Krise ent~ 
standen ist, welchen Verlauf und welchen Aus­
gang sie nahm. Schildert, worin die Krise oder 
der Umbruch bestand, wen sie betraf, wer 

darunter litt und wer möglicherweise profi­

tierte. Beschreibt, wie der Alltag der Menschen 
durch die Krise beeinflusst wurde, wie sich die 
betroffenen Personen und Gruppen verhalten 
haben und welche Wege sie wählten, mit der 

Situation umzugehen und Auswege zu finden. 
Beschreibt auch. inwiefern die Krise oder der 
Umbruch einen Aufbruch zum Besseren bewir­

ken konnte und wie die Menschen handelten. 
Geht auch auf die Folgen der Krise ein und be­
schreibt ihre Auswirkungen. 
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Die 
Preise 

BUNDESEBENE 
5 erste Preise zu je 2.000 Euro 
15 zweite Preise zu je 1.000 Euro 
30 dritte Preise zu je 500 Euro 

LANDESEBENE 

250 Preise für landessieger 
zu je '50 Euro 
250 Förderpreise zu 
je 100 Euro 

AUßERDEM 

- Empfang der Erstpreisträger 
und ihrer Tutoren durch den 
Bundespräsidenten 

- Schulpreise für die erfolg­

reichsten Schulen der 
Bundesländer in Höhe 

von insgesamt16.ooo Euro 
- Einladung der'5 erfolg­

reichsten Projektbetreuer 
zur Tutorenakademie 

- Sonderauswahlverfahren für 
Bundessieger zur Aufnahme 
in die Studienstiftung des 
deutschen Volkes 

- Eine persönliche Urkunde 
für jede Teilnehmerin und 
jeden Teilnehmer 

Spaß gemacht hat und wie Ihr mit Hindemis­

sen umgegangen seid. Erwähnt auch Fragen, 
die offengeblieben sind. 

Als Anhaltspunkte und Anregungen können 
folgende Fragen dienen: 

• Was wurde von Zeitgenossen als Krise 
oder Umbruch wahrgenommen? Würden 
wir diese Einschätzung heute teilen? 

• Welche gesellschaftlichen, wirtschaftlichen 
oder politischen Entwicklungen oder Er­
eignisse führten zu einer Krise? 

• Wo und warum kam es aufgrund von Um­
brüchen zu Konflikten? 

• Wie haben die Menschen in Krisenzeiten 
gelebt? Welchen Einfluss hatte die Krise 
auf das soziale Miteinander? 

• Welche l ösungsansätze für einen Aufbruch 
aus der Krise wurden entwickelt? Eröffne­

te die Krise neue Chancen, Horizonte oder 
Denkweisen? 

• Welche Formen sozialen und politischen 
Engagements brachte eine Krise oder ein 
Umbruch hervor? 

• Wie wirkten die Umbruchphasen auf das 
persönliche leben? Wie wird heute an 
Krisenzeiten erinnert? 



WER KANN TEILNEHMEN ? 

Teilnehmen können alle (Schüler. Auszubildende. Studierende etc.). 

die nach dem,. September ' 997 geboren sind. Möglich sind Einzel-. 

Gruppen- und Klassenbeiträge. 

WELCHE UNTERSTÜTZUNG IST ERLAUBT? 

Inhaltliche und wörtliche Übernahmen aus anderen Werken (auch 

aus dem Intemet) müssen in der Arbeit kenntlich gemacht wer­

den. sodass nachvollziehbar wird. woher die Informationen jeweils 

stammen. Auch Art und Umfang der Hilfe durch einen Betreuer 

(Tutor) sind anzugeben. In eurem Beitrag bestätigt ihr, dass ihr die 

Arbeit im Rahmen der angegebenen Tutorenhilfe eigenständig 

verfasst und keine anderen als clie angegebenen Quellen und Hilfs­

mittel benutzt habt. Ihr erklärt euch dazu bereit. die Arbeit bei 

Bedarf der j ury zu erläutern. 

WAS KANN EINGEREI CHT W ERD EN? 

Alle Beiträge müssen in deutscher Sprache verfasst sein. Folgende 
Beitragsfonnate können eingereicht werden: 

• Schriftliche Beiträge mit einem Umfang von maximal 50 DlN A4 
Selten (inkl. Inhalts- und Quellenverzeichnis. Anhang etc.). Der 

Arbeitsbericht zählt extra. Bei umfangreicheren Beiträgen 
können Abzüge in der Bewertung vorgenommen werden. 

• Filme oder Hörspiele dürfen höchstens 45 Minuten lang 
sein und sollen mit handelsüblichen Abspielgeräten oder Win­

dows-PCs abspielbar sein. Auch hier gilt: Bei Überschreitung 

der Maximallänge können Abzüge in der Bewertung vorge­

nommen werden. 
• MultImediapräsentationen in lauffähiger 

W IE KANN EINGEREICHT WERDEN ? 

Die Beiträge werden beim Geschichtswettbewerb online einge­

reicht. Alle Teilnehmerdaten und die Beiträge müsst ihr bis zum 

EInsendeschluss am 28. Februar 2019 im Internet eingeben bzw. 

hochladen. damit sie im anschließenden Dnlineverfahren bewertet 

werden können. Ausnahmen sind nur möglich. wenn die Beiträge 

nicht digital erstellt werden konnten oder als Filme, Hörspiele 

bzw. Multimediapräsentationen die maximale Uploadgrenze von 

90 MB (drei Dateien zu je 30 MB) überschreiten. Die Teilnehmer­

daten bitte dennoch bis zum 2B.02.2019 online eingeben. Dabei 
wird automatisch eine Beitragsnummer vergeben. Per E-Mai! an 
gW@koerber-stlftung.dekann unter Angabe derBeitragsnummer 

eine Posteinreichung beantragt werden. Die Internetadre.sse der 
Einreichdatenbank lautet: www.gw-einreichen.de.Schonabdem 
1. September .2018 ist die Einreichdatenbank freigeschaltet. 

WOMIT ERKLÄREN SICH 

DIE TEILNEHMER EINVERSTANDEN7 

Die Wettbewerbsteilnehmer und -tutoren erklären sich einverstan­

den. dass ihre Teilnehmerdaten gespeichertwerden und im Rahmen 

der Präsentation der Wettbewerbsergebnisse einsehbar sind. Die 
Teilnehmer räumen der Körber-Stiftung die unbeschränkten Rechte 

ein, die Beiträge in unveränderter. bearbeiteter oder umgestalte­
ter form zu nutzen. Die Körber-Stiftung ist berechtigt. die ihr ein­

geräumten Rechte für die Beiträge ganz oder teilweise auf Dritte 

wie z. B. Medienvertreter zu übertragen oder d iesen Nutzungs­
rechte einzuräumen. 

Form für handelsübliche Windows-PCs. Die 

Präsentation muss ohne weitere Insta llatio­
nen gestartet werden können. d. h. es muss 
ein Player enthalten und die Start-Datei 

gekennzeichnet sein. 

Teilnahme 

WIE SIEHT DER DATENSCHUTZ AUS? 

Die Erhebung. Verarbeitung und Nutzung 

sämtlicher personenbezogener Daten erfolgt 

grundsätzlich nach den Vorsdlriften des Bun­

desdatenschutzgesetzes. Die Erhebung. Ver­

arbeitung und Nutzung von Teilnehmerdaten 

erfolgt auf Grundlage der ausdrücklichen 

Einwilligung derTeilnehmer. Die Einwilligung 
kann jederzeit mit Wirkung für die Zukunft 

widerrufen werden . Ein Widerrufkann jedoch 

zum Ausschluss vom Wettbewerb führen. 

• Bei dreidimensionalen Projektergebnlssen 
(Ausstellung. Modell. Spiel etc.) bitte nicht 

direkt d ie Arbeit selbst einreichen. sondern 
zunächst eine fotodokumentation mitschrift· 
licher Erläuterung zu Idee. Umsetzung und 

Anwendung. Das Original bitte bereithalten 

und erst bei Aufforderung durch die jury 

einsenden. 

Beiträge. die aus mehreren Teilen bestehen. 
müssen deutlich gekennzeichnet werden und 

unbedingt zusammenhängend eingereicht 

werden. 

an europäischen 
History Camps 

Der Geschichtswettbewerb 

des Bundespräsidenten ist 

Gründungsmitglied des euro­

päischen Geschichtsnetzwerks 

EUSTDRY. das in über 20 

Ländern nationale Geschichts­
wettbewerbe verbindet. 

Sieger aller Wettbewerbe 

treffen sich jedes jahr bei 

History Camps und tauschen 

sich auf dem englischspra­

chigen Portal History Campus 

grenzüberschreitend über 

zentrale Gegenwartsfragen 

der europäischen Geschichte 

und Identität aus. 
Für eine Teilnahme können 
sich Bundessieger ab 16 jahren 

bewerben. Die ~ www.hlstorycampus.org 

RECHTSWEG 

Die Entscheidung über die Preiswürdigkeit 

der Einreichungen zum Wettbewerb trifft 
eine unabhängige j ury. Die Körber-Stiftung 

behält sich das Recht vor. über die Preisver­

gabe zu entscheiden. Diese Entscheidung ist 

endgültig und nicht anfechtbar, der Rechts­

weg ist ausgeschlossen. 

Ausführliche 

Teilnahmebedingungen 

lind Datenschutzhinweise 
unter 

www_geschlchts­

wettbewerb.de Teilnahme­
bedingungen 

~--------------------------------------------~ 



Service 
Zum neuen Wettbewerb bietet die Körber-Stiftung Workshops. 

pädagogische Angebote. Publikationen und Online-Materialien m it 

Anregungen für die historische Projektarbeit 

hichts­
Der Gesc . NetZ.: 

b werb ,,"0 
wett e esd"üchts-

wW'N·9 b de 
wettbewer . 

Workshops 

Zentraler Tutorenworkshop 
Vom '7. bis ,8. September 2018 findet in Hamburg der letzte 
von insgesamt vier bundesweiten Tu torenworkshops statt. Die 
kostenfreie Veranstaltung bietet ausführliche Einblicke in die 
historische Projektarbeit, methodische Anleitungen sowie Tipps 

rund ums Tutorieren. 

~ Anmeldung per E-Mail angw@koerber-stiftung.de 

Materialien 

Praxishandbuch Spurensucher 
18 Beiträge renommierter Autoren führen durch die Praxis histo­

rischer Projektarbeit - von der Projektplanung über die Recherche 
bis zur Präsentation. 

~ Bestellmöglichkeit bei der Edition Körber auf 
www.koerber-stiftung.de/publikationen 

Projektheft für Schüler 
Diesem Magazin liegt ein extra Heft bei, das Schülern Tipps für 

die einzelnen Projektphasen gibt. Es bietet Platz für eigene 
Notizen und kann als Forschungstagebuch genutzt werden. 

~ Einzeln oder als Klassensatz kostenfrei bestellen 
per E-Mail angw@koerber-stiftung.de 

Sonderpreise 

WDR-ZeitZeichen 
Die WDR-Radio-Geschichtssendungen .ZeitZeichen< und 
6tjchtag~ erreichen täglich etwa 2.5 Millionen Hörer. Die WDR­

Geschichtsredaktion lobt für diese Wettbewerbsrunde vier 
Sonderpreise aus. Eingereicht werden können Radiobeiträge. 

die formal den WDR-Sendungen ,ZeitZeichen! und 6tichtag( 

entsprechen. Die Siegerbeiträge werden in einer Sondersendung 

des WDR-Hörfunks ausgestrahlt, zu der die Preisträger ein­

geladen werden. Am 11 . September findet in der WDR-Redaktion 
in Dortmund ein Audio-Workshop für Lehrkräfte statt. Anmel­
dungen per E·Maii an gW@koerber-stiftung .de 
.... Weitere Informationen und die Anforderungen auf 

www.geschichtswettbewerb.de 
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Regionale Auftaktworkshops 
In allen Bundesländern veranstaltet der Geschichtswettbewerb 
in Kooperation mit regionalen Partnern Fortbildungen zum neuen 

Wettbewerb. in denen Recherchemäglichkeiten und Themen­
beispiele vor Ort vorgestellt werden. Oie Workshops sind kosten~ 
frei und in der Regel als lehrerfortbildung anerkannt. 
.... Alle Termine im Tutorenbereich auf 

www.geschlchtswettbewerb_deJtutoren 

Arbeitsblätter 
Von der Themenfindung über verschiedene Recherchewege 

hin zur Quellenauswertung und Präsentation - die Arbeitsblätter 

mit Aufgaben und Checklisten helfen Schülern bei ihrer histo­
rischen Spurensuche vor Ort. Neu ist das Kapitel ,Kreative Darstel· 

lungsformen( mit Anregungen rund um Film- und Audiobeiträge. 

Ausstellungen. Comics. Theaterstücke und St.dtrundgänge. 
~ Als Kopiervorlage nutzbar und als Download verfügbar auf 

www.geschichtswettbewerb.de 

Anregungen für junge Spurensucher 
Die Juni-Ausgabe von )GEOlino Zeitreisec beschäftigt sich 

mit Revolutionen. Umbrüchen und Neuanfängen - passend zum 

d iesjährigen Wettbewerbsthema. 

~ Für Schüler und Lehrer kostenfrei zu bestellen per E-Mail.n 
gw@koerber·stiftung.de 

GEOlino Zeitreise 
Das Magazin lGEOlino Zeitreisel nimmt junge Leser zwischen 9 

und '3 Jahren mit in vergangene Epochen. Die GEOlino-Redaktion 

lobt in dieser Wettbewerbs runde fünf Sonderpreise für besonders 

kreative Gruppenbeiträge (ab fünf Personen) der Altersgruppe 
bis Klasse 6 aus. Die Autoren der Siegerbeiträge gewinnen ein 

Jahres·Abo von IGEOlino Zeitreisec Die Erstpreisträger werden 

zusätzlich nach Hamburg eingeladen. wo ein spannendes Programm 

und ein Besuch in der GEOlino-Redaktion auf sie wartet. 

.... Weitere Informationen und die Anforderungen auf 

www.geschichtswettbewerb.de 



Online-Angebote 

Erklär-Videos mit IMrWissen2goc 
Mirko Drotschmann erreicht mit seinem YouTube-Kanal 

,MrWissen2goi rund 700.000 Menschen. In kurzen Videos 

bereitet er aktuelle und historische Themen verständlich 
auf. Drei Themenbeispiele zum neuen Wettbewerbsthema -
erklärt von ,MrWissen2go1 - bieten Anregungen für den 
eigenen Beitrag. 
~ Onli ne ansehen oder per E-Mail an 

gW@koerber-stiftung.de anfragen 

r ä StelS als M sprcchp.lrtntr zur 
i: Stelle - das Team des Gesc.hichts· 
! wettbewerb): Ralph HQlsl<opf, laura 

1:1 Wcssclcr. (armen ludwig. Kirsten 
.! Pörschlce und Chrlstlne Strotmann. 

Online-Bereiche für Teilnehmer 
und Tutoren 
Teilnehmer und Tutoren finden auf derWebseite des Geschichts­
wettbewerbs in jeweils für sie zugeschnittenen Bereichen 

TIpps und Arbeitsmaterialien: Beispielarbeiten. Auszüge aus den 
Bewertungskriterien. lehrplanbezüge zum Wettbewerbsthema 
und Erfahrungsberichte. 
~ Dnline durchstöbern auf www.geschichtswettbewerb.de 

U nterrichtsstu nde n 
Oie Fachzeitschrift IPraxis Geschichte. stell t zum Thema ,Krise, 
Umbruch, Aufbruch. fünf passende Unterrichtsstunden kosten frei 
zur Verfügung. 
~ Download aur 

www.praxisge5Chichte.de/geschichtswettbewerb 

Der Geschichtswettbewerb im Netz: 

www.geschichtswettbewerb.de 

f Geschichtswettbewerb W KoerberGP @ Geschlchtswettbewerb 

Telefon: 040 . 80 8, 92 - '45 E-Mail: gW@koerber-stirtung.de 

PRAXIS GCSCHICHTE Ilefe'l UnlemchlS<1ruegungen und 
Matetmhen rur Ctl'len modernen Gesdllchtsunlemcht 
.) den Se~undatsluren I und JI 
01' vlelldlltge QueUen 
0/ ~ompett!(1Z0nentlCrt 

..- m,l löSungS~Inwel$en 

www praxi geschichte de 

Printausgabe ... Onhne-Archlvt 

+ 

~Jtdtm AboPlw .. Web'l'fNl.1tn Sie Pft~SG(5CHICHI[ 
)e<ft"'* jMwlkh Nm 't\lIt'UG1Pftil Aw9tnjem crMhcn 
s"ZlIgrrlfDUfdnOItirWt AtdW~lu'Khrl"tmftUen 
~,~ lQtl ~tNrIll aulhJ .... t7ptnOOkltl 
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Reportage 

»Die Schüler erweitern 
meinen Horizont({ 
Tobias Markowitsch ist mit Leib und Seele Geschichtslehrer. Seit 2008 

ist er Tutor für den Geschichtswettbewerb. Anja Dilk hat ihn am Karlsruher 
Bismarck-Gymnasium besucht und zwei Tage lang begleitet 

Im zweil'en Stock istWerksrattzeit. Sägen. schleifen, hämmern. 
Zwe i Jungs formen Zellophanbahnen zu einem Obelisken. Knis­
ternd steht er auf lind feHlt in sich zusammen, wenn sie mit 
einem Föhn hineinpusten. Ein anderer hat ein Schachbrett auf­
geba ut, dahintereine Leiter mit Kamera. bereit zum Videodrell. 
Auf dem Boden liegt ein Reisekoffer mit vergilbten Fotos. Beals 
wummern durch die lichte Gale rie. Ein Geschichtsseminar? 
Hi er? .Oh ja. die Schüler lassen Geschichte mit Kunst lebendig 
werdenr, sagt Tobias Markowitsch. der Lehrer. 

Da sind Philipp und Eliah. die die Geschichte um einen er­
schossenen NSDAP·Parteigenossen erforschen . den die Nalional· 
sozialisten zum Märtyrer stilisierren. Ihr zusammenfallender 
Zeliophan·Gedenkstein offenbart die Brüchigkeit der Erzäh· 
lung. Da ist Ünsal. der die Motive eines Journ~:liisten. erfolgreich 
in Nazizeit und Adenauerrepublik. unter die Lupe nirnmr.lnsei­
nern ComputerschachspieJ tre len Verstand gegen Gewissen an. 
Und da ist Benjamin. de- r auf dem Dachboden seiner Om a einen 
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Gleich geht es ins 
benachbarte Genera l­
landesarchiv Karlsruhe. 
Tobias Markowitsch 
begleitet die Schüler· 
gruppe. 

Koffer voller Bilder seines von den National­
sozialisren ermordeten Großonkels fand . 
Als Erster in der Familie erkundet er die Ge· 
schichte des Widerstandskämpfers. Tobias 
Markowitsch klappt ein Plakat auf: IDrei 
Gym nasien aufSpurensuche zu m National­
sozialismus in Karlsruhe.( In drei Wochen 
ist Vernissage. 

Ein Donnerstagnachmittag in Karl sru-
11e. Seit neun Uhr sitzen die 16 Elftklässler 
des schulübergreifenden Seminarkurses 
in den Hallen der alten Munitionsfabrik, 
die heule ein Zentrum für Kunst. Medien 
und Wissenschaft (ZKM) ist. Gemeinsam 

haben sie monatelang in Archiven geforscht. Urkunden enrzif. 
fert , Personalakten gelesen. Die Abschlussarbeit zählt für das 
Abitur. Doch viel wichtiger: .50 intensiv wie hier beschäftigen 
sie sich im UnterriclH nie mit Geschichtec. sagt Markowitsch. 
Selbst die Quellen lesen. nachbohren. sich fundiert eine eigene 
Meinung bilden. ,Wann war das wichLiger als in einer postfak­
tischen Zeit wie unserer?c 

Impulsgeber und Begleiter 

Es sind Projekte wie diese. die den 41·Jährigen begeistern. Er 
weiß. wie viel in Bewegung kommt. wenn sich drei Schu len zu­
sammenschließen. Er weiß. wie Zusammenarbeit unrerschied· 
licher Professionen bereichert. Wenn Markowitsch heute durch 
Karlsruhe geht. stechen ihm Detail s ins Auge. die er früher 
übersehen hat. Eine kleine Inschrift an einer Mauer. ein alter 
Scbri ftzug über einem Hauseingang. Welche Geschichten mö-



g"Jl dahinrerstccken? Vor allem aber weiß er. dass Projekte wie 
diese vielen Jugendlichen Lust auf mehr machen. Zwei Drirrel 
der Schüler entscheiden sich ansch ließend für die Teilnahme 
am Geschichtswettbewerb des Bundespräsidenren. 

Tobias Mtlrkowitsch unrerrichlet seit 2006 Geschichte und 
Deutsc h am Bismarck-Gymnasium in Karlsruhe. Er liebt Ge­
schichte und. das ist in seinen Worten zu spüren. er liebt die 
Arbeit mit Kindern. Was liegt da näher. als bei des zu verbinden 
und Kinder Für Geschichr:e zu begeistern? Markowitsch schlug 
sofort ein. als ihn sein Kollege. der seit 1983 Tutor rur den Ge­
schichlswettbewerb an der Schule war. fragte: .. Ich gehe in Pen· 
sion. willst du übernel1men?e Natürlich wollte er. 

Sobald das Thema eines Wenbewerbs veröffentlicht wird. 
geht Markowirsch ersr mal spazieren. Skandale? Was könnre 
man da erforschen? Religion?Was wärE' E'in spannender Ansatz? 
Dann reicht er seinen Schülern ei n Stichwort rüber. »Karls· 
ruher Münzskandal. schau doch mal..lch habe keine Ahnung. 
was es da gibt.« Es ge hört" zu seiner Strategie als Tutor. sich nicht 
einzulesen. nichts zu wissen. Wer fragt .: »Herr Markowitsch. 
können Sie mir sagen . was in der Akte ste.ht?«. hört Ineist: , Nö. 
du bisl ja der Erste. der sie in der Hand haLe Eigenständigkeil 
entzünden. auf Augenhöhe sprechen. darum gehl es. »Ich bin 
nur Impulsgeber und Begleiter .• 

Ein Sparringspanner. der sich zum Seitengespräch auf die 
SchuIrreppe setzt. ,Wie läuft 's?« Und der reder. Über di e Sc hwi e­
rigkeiten bei der QlIellensuche oder die KJippen bei der Akten· 
lektüre. Ober die Hänger. die nach der ersten Euphorie faS!" alle 
im Herbst ereilen. ,Mach mal Pallsee. sagt Tobias Markowilsch 
dann. Motiviert. strukturiert. schiebr neu an. »Der Geschichts· 
wettbewerb ist nicht wie Olympia - alles oder nichts. Die Arbeit 
muss reifen .« 

Wenn es gar nicht passen will. rät Markowitsch offen: Lass es 
bleiben. Aus einem schnellen Interview mit dem Opa über die 
Nachkriegszeit wird noch kein Beitrag für den Geschichtswett­
bewerb. ,Schüler brauchen K1arheit. Auch daraus lernen sie .... 

Doch wie beflügeJnd ist es. wenn bei ihnen etwas in Bewe· 
gung kommt. Wie bE'j Benjamin. der sich intensiv mit seiner 
Familie auseinandersetzl. Er ist politisch bewusster geworden . 
fragt sich: Welche Werte sind mir als Mensch wichtig? Wie bei 
jenen Schülern. die bei ihren Recherchen zum Kirchenasyl über 
sich hinauswachsen. weil sie merken: Hier werden wir ernst ge­
nommen. Sie gewi nnen 2015 einen zweiten Bundespreis - und 
spenden ihr Preisgeld an einen Flüchtling. 

Ein neuer Blick auf die 
Schüler. auf die Arbeit als 
lehrer. auf Bildung: 
Markowißch weiß. wie die 
Zusammenarbeit unter· 
schiedlicher Professionen 
bereichert. 

Wie bei all den Schülern. die stolz erleben: Was ich mache. 
zäh lt auch außerhaJb der Schule . Manche Arbeiten werden 
50 Mal nachgedruckt. manche Schüler werden eingeladen. 
ihre Forschungsergebnisse vor jenen zu erörtern. über die sie 
geforscht haben . 

Schubladendenken verlassen 

Bismarck.c;ymnasium, zwei Ge hmillutcn von der histori sdH.1'I1 
Alt stadt entfernt. Oie Schüler eines Wah lfachangebotes für 
besonders Begabte der Klasse acht haben sich im Pausenhof 
versammelt. Seit einem halben Jahr entziffern sie Urkunden. 
analysieren Quellen oder lernen. wie man Zeitzeugen inrer­
view!. Muniaha, Usa und Miriam wissen jetzt sc hon: ,Wir wol­
len am Geschichtswettbewerb teilnehmen.« Was gef.:iIlr euch 
am besten? .. Das Archiv und seine Armosphäre.e »Dass don alles 
echt ist. . , Selbststä ndig zu arbeiten.e Los geht's. 

Heute führt Archivar Peter Exner sie ins )Allerheiligs te t. ins 
Magazin des Generallandesarchivs Karlsrllhe. Vorbei an Lese­
saal und Gruppenraum. acht Etagen. 38 Kilomerer Akren und 
jede Regalladung Untt?rlagen so schwer wie ei n Elefant. Tief 
untt?n im Ba uch des Gebä udes. Papiergerllch. greift Exner ins 
Regal. zieht eine samtene Kladde raus. in ihr einl' Urkunde. an 
ihrem Ende ein Schriftzug: )Napoleon Bonapartel. , Boooa h«. 
rufen Muntaha. Usa und Miriam . • Hiermit besiegelte der fran· 
zösische Kaiser einen Deal mit dem Grafen von Baden: 12.000 
Soldaten gegen den Tirel Großherzog«, erläutert Exner. 

Die Archivrunde isr vorbei. Markowitsch schnappt seine 
schwarze Schultasche. vollgepackt mit' Unterlagen. Es gibt noch 
viel zu tun. Wird es ihm nicht manchmal zu viel? Vier Kinder. ein 
Lehrerleben. all die Projekte. die durch den Schu lalirag jagen. 
gekrönt von der Langsrrecke. dem Geschichtswertbewerb. ,Es 
treibt mi ch an.e Wenn er siehr. wie gut es den Schülern tut. 
selbstständig zu arbei ten und auf Augenhöhe. wenn er merkt. 
wie sie Schubladendenken verlassen und Quellen kriti sch zu 
hinterfragen beginnen . weiß cr: Es lohnt sich . ltEs gibt so tolle 
Schüler. Sie erweitern auch meinen Horizonte 

Gerade wurde das Thema des Geschic hrswettbewerbs 
2018/19 bekannt: .Krise. Umbruch. Aufbruch.< Nachher wird 
Markowit sch spazieren gehen. Ob sich aus dem Thema Tele· 
fon seelsorge in der Geschichte was machen lässt? Markowil"sch 
lacht. ,Aber ich weiß jet.zt schon: Die Schüler haben noch viel 
bessere Ideen .« 
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Meldungen 

Chancen für Preisträger 

Preisträger von Studienstiftung 
aufgenommen 

20 Bundessieger des Geschichtswett­
bewerbs 2016/17 nahmen im Februar 2018 

an einem Sonderauswahlverfahren der 
Studienstiftung des deutschen Volkes in 
Zusammenarbeit mit der Körber~Stiftung 
teil. Im Rahmen des zweitägigen Pro­
gramms präsentierten sie dem Auswahl­
gremium ein Impulsreferat und leiteten 

Schülerprogramm 
beim Historikertag 

Vom 25. bis zum 28. September2018 
findet der 52. Deutsche Historikertag 
zum Thema .Gespaltene Gesellschaften. 
an der Westfälischen Wilhelms-Uni­
versität Munster statt. In der Schüler­
sektion. die in Kooperation mit der 
Körber-Stiftung durchgeführt wird. 
können geschichtsinteressierte jugend­
liche über die Protestbeweg ung der 
68er mitdiskutieren. In vier Vorträgen 
für Schüler berichten ausgewiesene 
Historiker etwa über Fake News in 
Geschichte und Gegenwart oder Migra­
tionsgeschichte(n) im Museum. Alle 
Infos und Anmeldung zum Schülerpro­
gramm aufwww.historikertag.de. 

)8 spuren suchen 2o", 

eine anschließende Gruppendiskussion. 
In die Beurteilung flossen auch die Er­
gebnisse von Einzelgesprächen mit ein. 
Sechs Preisträger wurden als Stipendiaten 
in das Förderprogramm aufgenommen: 
Laureen Balz (Nord rhein-Westfalen). 
Federico Cassara (Berlin). Maximilian 
David Ferst (Schleswig-Holstein). Phi li pp 
Müller (Nordrhein-Westfalen), Robert 
Richter (Hamburg) und Jasper Siegert 
(Niedersachsen). 

Preisträger bellntematlonaler 
jugendbegegnung 

Bereilis 2um achten Mal fand Im April 
2018 die Internatlonalejugendöegeg­
nung in der KZ-Gedenkstätte Flossen­
bOrg statt,die jährlich parallel zum 
Treffen der Überlebenden ausgerich­
tetwird. 40 jugendliche aus neun Län­
dern - darunferfünf Preisträgennnen 
und Preisträger des Gesch1chtswetr­
bewerbs - hatten während des eInwö­
chigen Programmsdie Möglk hkeft, 
mit Überlebenden und Nachkom"",n 
Ins Gespräch zu kommen und sich mit 
der Geschichte des Ortes auseinan­
derzusetzen. Höhepunkt Ylat die Mit. 
gestaltung am feierlichen Gedenkalrt 
zum 73- jahres~ der Befreiung des 
KZ Flossenbürg. 

Schülerprels des 
Historlkerverbandes 

Vier Bundespreisträger des Geschichts­
wettbewerbs 2016/17 können sich über 
eine weitere Auszeichnung frellen: 
Federico Cassa ra aus Bertin. Florentin 
Seifert und jasper Siegert aus aIden­
burg und jens Ulrich Noske aus Lüding­
hausen werden vom Verband der 
Historiker und Historikerinnen Deutsch-

• lands mitdemSchülerpreis für heraus­
i ragende historische Forschungsprojekte 
~ ausgezeichnet. Geehrt werden sie am 

27. September 2018 beim 52. Deutschen 
I Historikertag in Münster. Auch wir 
; gratulieren! 

! 
! 



Gedenkstunde im Bundestag: 
Junge Europäer treffen Holocaust-Überlebende 

>Widerstand aus Gewissensgründen gegen den Nationalsozialis­
mus" so lautete in diesem Jahr der thematische Schwerpunkt der 
22. Internationalen Jugendbegegnung des Deutschen Bundestags. 
Jakob Ortmann, Preisträger des Geschichtswettbewerbs. war 
einer der mehr als 70 Teilnehmenden aus insgesamt1sländern. 
Anlässlich des Gedenktags für die Opfer des Nationalsozialismus 

beschäftigten sie sich 110m 27 . bis zum 3', Januar 2018 in Work­
shops. EJ<pertengesprächen und Gedenkstättenbesuchen mit den 
Schicksalen von Menschen. die Widerstand gegen den National­
sozialismus leisteten. Den Abschluss der Jugendbegegnung bil­
dete die Teilnahme an der offiziellen Gedenkstunde im Deutschen 
Bundestag sowie die Möglichkeit, mit den Zeitzeuginnen und 
Gästen der diesjährigen Gedenkstunde. Anita lasker-Wallfisch 
und ihrer Schwester Renate lasker-Harpprecht sowie Bundestags­
präsident Wolfgang Schäuble ins Gespräch zu kommen. 

Die Holocaust·Überlebenden Renate lasker-Harpprecht (links) und ihre Schwester Anita Lasker-Wallfisch im Gespräch 
mit dem Präsidenten des Bundestags WoUgang Schäuble. 

Zweite Tutorenakademie in Berlin 

Im Rahmen der zweiten Tutorenakademie des Geschichtswett­
bewerbs vom 27. bis zum 29. Mai 2018 nahmen 23 lehrerinnen und 
Lehrer auf Einladung der Körber-Stiftung an einem dreitägigen 
exklusiven Programm in Berlin teil. Eingeladen waren die erfolg­
reichsten Tutoren des Wettbewerbs 2016/17. Thematisch standen 
im jubilaumsjahr unter anderem die Revolution 1918 und die 
Weimarer Republik im Vordergrund. Beim Besuch der parlaments­
historischen Ausstellung im Deutschen Dom sprach Christian 
Klein. Referent des Deutschen Bundestags. mit den Teilnehmen­
den über geeignete Ausstellungskonzepte für Schüler. Neben 
Fragen der Geschichtsvermittlung zählten zudem der Austausch 
über kreative Beitragsformen wie Podcasts und die Teilnahme am 
Körber History Forum 2018 zum Programm der Akademie. 

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmerder Tutorenakademie 
vor dem Deutschen Dom in Berlin. 
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Meldungen 

Geschichte und Politik 

Körber History Forum 20,8 

Die drohende aktuelle Spaltung Europas 
und ihre histori schen Wurzeln, Flucht 
und Integra tion als europäische Heraus­
fo rderung, Russland und der Westen 
im Zeitalter eines tneuen Kalten Krieges!, 

türkischer Neo-Osmanisrnus. das Erbe 
des Ersten Wel tkriegs und die Wechsel­
wirkung zwischen Demokratie und Wohl­
standsversprechen stande n im Mittel­
punkt des Körber History Forums am 28. 

und 29. Mai 2018 in Berlin . Bereits zum 

dritten Mal brachte die zweitägige Kon­
ferenz internationale Wissenschaftler. 
Journalisten, Politiker, Intellektuelle und 
Geschichtsvermittler zur interdisziplinären 

und grenzübergreifenden Debatte über 
die politische Dimension von Geschichte 
zusammen. Die Auftaktrede hiel t der 
bulgarische Poli tikwissenschaftl er Ivan 
Krastev. Videos zu den Diskussionen sind 
verfügbar auf www.koerber-stiftung.de/ 
koerber-h istory-fo rum/videos. 

Ivan Krastev. Vorsitzender des Cent rc for liberalStud ies in Sofia. im Gespräch mit Gabriele Woidelko. 
Leiterin des Bereichs Geschichte und Poli tik der Körber·Stiftung. 

Körber-Stiftung auf dem 52, Deut.chen Historikertag 

Historiker aus dem In- und Ausland beschäftigen sich vom 
25. bis zum 28. 5eptember 2018 in Münster mit gespaltenen 

Gesellschaften. Bereits am Vorabend spricht und diskutiert 
der Politikwissenschaftler Herfried Münkler auf Einladung der 
Körber-Stiftung und der Stadt Münster unter dem Titel 'Zu­
sammenhal t und Demokratie in der Krise- ein Blickzurück 

nach vornf über historische und gegenwärtige Herausforde­

rungen für die Parteien demokratie und das Miteinander 
der Gesellschaft. Zum Abschluss des Kongresses richtet die 
Körber-Stiftung gemeinsam mit dem Verband der Historiker 
und Historikerinnen Deutschlands eine international besetzte 

Sektion zur V~rrechtlichung von Geschichtsschreibung aus. 
,Who Protects the Truth7 Nationalism and theJurldlfication 
of the Past. lautet der TItel der Debatte mit Nikolay Koposov 
(Atlanta), Pawel Kowal (Warschau), Dia Hnatiuk (Kiew), 
Joachim von Puttkamer Uena) und Johann ehapoutot (Paris), 
in deren Mittelpunktdie Frage steht, wie derWiederaufstieg 

des Nationalismus in Europa und staatliche Einflussnahme 

auf Geschichtsschreibung in Form von Gesetzgebung das 
Verhältnis 'ZWischen den europäischen Nachbarn beeinflusst. 

Das vollständige Programm und Anmeldemöglichkeiten auf 
www.historikertag.de. 
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Erste Geschieht.wettbewerbe in Georgien und 
Moldawien verleihen Preise 

Im Som mer 2018 wurden die erfolgreichsten Schülerinnen 

und Schüler der ersten Geschichtswettbewerbe in Georgien und 

Moldaw ien ausgezeichnet. Auch in Belarus und in der Ukraine 

fanden nationale Geschichtswettbewerbe mit einer Preisverleihung 

ihren Höhepunkt. Alle vier Wettbewerbe waren Te il eines Ko· 

operationsprojekts von DW International und der Körber-Stiftung. 

bei denen mit Mitteln des Auswärtigen Amts im Jahr 2017 /1 8 

Geschichtswettbewerbe in den Ländern der Östlichen Partner4 

schaft durchgeführt wurden. Bei der Spurensuche vor Ort haben 
lokale NGOs die Teilnehmenden und die begleitenden l ehrkräfte 
unterstü tzt. Die Körber-Stiftung, die 2001 das EUSTORY-Netzwerk 
in Europa init iiert hat. unterstützt die neuen Projektpart ner in 

Georg ien und Moldawien mi t Praxisbeispielen und einschlägigen 

Wettbewerbserfahrungen aus anderen europäischen l ändern. 



50 Jahre 68: Scheitern eines Glücksversprechens7 

Die Demokrati sierung und der Abbau autoritärer Strukturen in 
Staat und Gese llschaft - was ist von den 1Glücksversprechenc der 
68er-Bewegung - 50 Jahre danach - geblieben? Am 26. Juni 
2018 sprachen die Schriftstel lerin Barbara Sichtermann, der Histo· 

riker Per Leo und der Rechts- und Politikwissenschaftler Ulrich 
Klaus Preuß über die einstigen Ideen von ,68{, ihre Auswirkungen 
auf die nachfolgenden Jahrzehnte und die aktuelle Kr ise der 

Demokratie. Das Gespräch moderierte Kirsten Heinsohn, Forschungs­
steIle für Zeitgeschichte in Hamburg. Die Veranstaltung bildete 
den Abschluss einer Vortragsreihe unter dem Titel 11968 - to be 
continuedl, die von der Körber-Stiftung und der Forschungsstelle 
für Zeitgeschichte in Hamburg gemeinsam durchgeführt wurd • . 
Das Gespräch ist als Video verfügbar auf www.koerber-stiftung. 

de/mediathek. Zu Gast im KörberForum: ßarbara Sichtermann. 

Der Wert Europas 

Insgesamt 73 Prozent der Polen und 
54 Prozent der Deutschen identifizieren 
sich mit Europa. Gleichzeitig fä ll t der 
Blick aufdie gemein.same Geschichte in 
beiden l ändern sehrunterschiedlich aus. 
Das sind zwei der zentralen Ergebnisse 
des Deutsch-Polnischen Barometers 
2018, einer repräsentativen Umfrage 
des Warschauer Instituts für Öffentliche 
Angelegenheiten in Zusammenarbeit 

mit der Körber-Stiftung und der Konrad­
Adenauer-Stiftung. Die Umfrage bildete 
den Auftakt für das neue Fokusthema 
)DerWert Europas', dem sich die Körber­
Stiftung im Rahmen ihrer Aktivitäten zur 
internationalen Verständigung widmet. 
Ein besonderes Augenmerk richtet sie auf 

die Frage, wie eine neue Spaltung entlang 
des ehemaligen ,Eisernen Vorhangsl ver­
mieden werden kann. Herausforderungen 

Die Wettbewerbsorganisatoren des EUSTORY-Netzwerks in Turin. 

der europäischen Integration sowie der 
Außen- und Sicherheitspolitik t hema­
tisiert sie dabei ebenso wie die histori­
schen Wurzeln aktueller Konflikt •. 
Weitere Informationen zum Fokusthe­
ma ,Der Wert Europas( und zur Umfrage 
finden Sie auf www.koerber-stiftung.de/ 
themen/der-wert-europas. 

Archivarbeit im digitalen Zeitalter 

Wie verändert sich mit der Digitalisie­
rung die Rolle von Archiven7 1m Rahmen 
des EUSTORY-Nel2werktreffens in Turin 

vom 22. bis zum 25. März 2018 haben die 
Organisatoren der mehr als 20 nationalen 
Geschichtswettbewerbe in Europa die 
Bedeutung von Archiven für ihre Arbeit 
ausgewertet und Erfahrungen aus den 
unterschiedlichen l ändern diskutiert. In 
allen Wettbewerben spielt Quellenarbeit 
eine zentra le Rolle. Die Teilnehmer tausch­
ten sich darüber aus, wie sich Hürden 
beim Zugang zu Archiven abbauen lassen, 
welche Hilfestellungen Schüler bei der 
Quellenrecherche im Internet benötigen 
und diskutierten die These, inwieweit 
der Zugang von Jugendlichen zu staatlichen 
Archiven ein verlässlicher Indikator für 
eine offene Zivilgesellschaft sein kann. 

spurensuchen 2018 4' 



Nachgefragt 

ac 
eig n ich .. 

Julia Buchholz und 
Patricia Wratil? 

Was hat Sie damals mot iviert, am GeschichllOwettbewerb 
tei lzunehmen? 
W RATll Nachdem schon mei n Bruder Chrisropher tei lgenom­
men harre, woll te ic h eigentlich nich t allch noch mitmachen. 
Als beim Info-Terrn in unserer Schule das Thc-ma 'Jung und MtJ 

bekannt gemacht wurde. hai mic h das aber doch gelockt. Mir 
fiel ein Freund u nserer Familie ein. ein sogenannter 68er. von 
dem meine Eltern immer sagten. er sei inzwischen bürgerlich 
geworden. 
BUCHHOll Ich saß neben Parricia und fand das Thema sofort 
spannend. Wir sind da ganz unbedarft rangegangen. zumal ich 
mit der Studentenbewegung bis dahin \Wder privat noch in der 
Schule Zu tun hafte. 

In welcher Erinnerung haben Sie die Teamarbeit? 
BUCHHOLZ Wir ha""n die Ar""i t aufgeleilt. uns aber min­
destens einmal d ie Woche getroffen u nd vie l diskutiert. Viel 
gelacht haben wir auch. Das Zusammenarbeiten hat unsere 
Freu ndschaft gestärkt. Wi r haben uns gu t ergä nzt. 
WRATIl Das sehe ich gena uso. Juli a h a i meh r das geschichr­
liche Inte resse mitgebrachr. ich habe mich schon dam als stär­
ker für die soziologisc he n Zusammenhänge interessier t. Wi r 
si nd uns als Exper ten begegnet. 

Jul .. Buchholz (links) und Mrio. W,.tJt 

f 
t 
" .! 

Ihr Beitrag über einen Akteur der 68er-Bewegung 

zum Geschichtswettbewerb 2007/08 >Jung 

und Alt< wurde mit einem ersten Bundespreis 

ausgezeichnet. Heute arbeitet Julia Buchholz 

in Münster als Geschichtslehrerin und betreute 

im vergangenen Wettbewerb den ersten 

Beitrag als Tutorin. Pa t ricia Wrat il promoviert 

in Berlin zu sozialen Ungleichhei t en. 

Kirsten Pörschke hat mit bei den gesprochen 

Keinerlei Unitlmmigkeiten? 
WRAT Il (lacht ) Naja. Juli a. erinnersl du dich? Ganz am Ende. 
in den letzten zwei Tage n. da woll te ich d ie Arbeillloch schön 
layou ren - du dagegen warst pragmatisch und wolltest einfach 
abgeben. Insgesamt hallen wir seh r viel Glück miteinander. 
Eine so intensive Teamarbeit habe ich seitdem nicht wieder er· 
lebt. auch nicht in meinem Soziologiestudium. 

Gibt es etwas, das Sie der Teilnahme am Geschl(hlS­
wettbewerb verdilnken? 
ßU( UHOlZ Einmalig war vor allem . sich so lang und intensiv 
mir e inem Ausschnitt der Geschichte zu beschäftigen. Und ich 
habe durch den Weubewerb die Angst vor dem weißen Blatt 
Papier verloren. was m ir später im Studium sehr geholfcm hat. 
Inzwischen erlebe ich den WenbewerbalsTutorin aus der ande· 
ren Perspektive. Auch wenn ich bisher nur eine Arbeit betreut 
habe. so kon nte ich doch den Prozess der Erkenntnis bei der 
Schü lerin genau beobachten. Und am Ende war es cin toller 
Mom en t. ihren Stolz zu sehen. 

Die Prolestbewegung der 68er p.1SSt (luch lum 
neuen Weltbewerb,thema. wo, denken Sie m ll zehn 
Jahren Absland uber Ihren Bell rag? 
WRATII Ich bin den 68ern heute da nkbarer als damals. Und 
ich würde sie mit weniger lronie bel rachren. Damals fanden 
wir. dass sie ih ren hedonistischen Lebensstil als Politikdeklarie-­
ren. Das würde ich aus heut iger Sicht anders bc,vcrten. Die 6aer 
sind in einem au tori tär geprägten Deutschland aufgewachsen. 
mit eine.r unbewäl tigten Nazi ~Vergangenheil. übe.r die nicht ge­
sprochen wurde. Sie sind aufgestanden und haben gekämpft. 
für mehr Demokratie und Freiheiten. 

Fällt Ihnen spontan ein. was Sie zum Thema IKrise. Umbruch. 
Aufbruchl erfor\chen wurden? 
WRAlil Die RAF·Zeil. die ebenfalls eine Zäsur für Deutsch· 
land war und eine noch unmittelbarere Wirkung hatte als die 
68er. Die Frage. was in einem Land passiert, wenn nationaler 
Terror stattfindN. Hnde ich spannend. 
OUCHHOlZ Ich würde mich mit Migration unmittelbar nach 
der Wende beschäftigen und den Konnlkten, die sie mir sich 
brachte_ Auf jeden Fall freue ich mich Oberdas Thema. Ich glau· 
be . es spricht die Sch üleri nne n und Schüler sehr an. 
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Jugendliche 
erforschen Geschichte 
Seit 1973 rufen der Bundespräsident und die Körber-Stiftung alle 
zwei jahre Kinder und Jugendliche zur historischen Spurensuche auf. 
Nach dem Prinzip des ,forschenden Lemen,. erkunden die Teil ­
nehmerinnen und Teilnehmersechs Monate lang ihre Lokal-oder 
Familiengeschichte. Sie recherchieren in Archiven. befragen Ex­
perten, sprechen mit Zeitzeugen - auf diese Weise entdecken und 
schreiben sie selbst ein Stück Geschichte. 
Zu Themen wie ,Alltag im Nationalsozialismus •. ,Migration in der 
Geschichtef oder .Anders sein. Außenseiter in der Geschichtef 
haben bereits übef141 .000 Teilnehmer in rund 3' .500 Projekten 
Geschichte erforscht. Mehr zum größten historischen 
Forschungswettbewerb für jllnge Menschen in Deutschland 
auf www.geschlchtswettbewerb.de 

Der Geschichtswettbewerb des Bundespräsidenten ist Mitglied 
von EUSTORY. dem von der Körber-Stiftung Initiierten Geschichts­
netzwerk für junge Europäer. In über20 Ländern. die sich dem 
Netzwerk angeschlossen haben. gehen jugendliche den Spuren ihrer 
Vergangenheit nach. Mehr Infonnationen auf www.e.ustory.org 

DerGeschichtswettbewerb ist Mitglied der Arbeitsgemeinschaft 
bundesweiterSchülerwettbewerbe. dem Zusammenschluss von 
staatlich anerkannten und gesamtstaatlich geförderten Schüler­
wettbewerben in Deutschland: www.bundeswettbewerbe.de 

IubllU#moInsch.)fl bunc!e$Mrtw 

'kJ."I ... ~b _rb.. EUSTORY 

~ ~1Jl 
_.geschichtswettbewerb.dl'. 

Kontakt 
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NIIJ,\( Drohn. 14 J.,hre. 5i(hJl!lWlq·UDl5l~ln 
.FÜr mich wares am schwierigsten. gute Quellen 
zu einem historischen Thema zu finden. Vieles. 
was ich im Intemetgefunden habe, wareinfach 
nicht zuverlässig. Mein Tipp: Schaut euch nach 
möglichst vielen Quellen um und befragtvor 
allem Menschen. die mit eurem Thema in Verbin· 
dung stehen. Fokussiert euch nicht 2u sehr aur 
das Internet •• 

Traut euch! 
Preisträgerinnen und 
Preisträger geben Tipps 
für die Teilnahme 

((~r ,)n Gflnr.-.". 1" l.dUL Nil der.",ath:lOt:tn 
. Mich hat es anfangs einige Überwindung 
gekostet. meine Zeit2eugen zu befr.agen. Mein 
Tipp: Traut euchl Alle meine Gesprächspartner 
waren sehr offen und verständnisvoll , auch wenn 
kh unsicherwarund nochmal nachgefragt 
habe. Als ich das merkte. hat sich meine Angst 
vor den Gesprächen gelegt .• 

'\gnmi "ollok 
J\ JJhl e. Bpftln 

.. Ich habe immer riesengroße 
Plä.,. geschmiedet und 
konnte dann aus ZeitgfÜnden 
nicht alle Ideen umsetzen. 
Mein Tipp: Setzt euch Priori· 
täten. macht euch einen 
Zeitplan und schätzt den 
Aufwand vorab möglichst 
realistisch ein. Wenn ihr dabei 
Hilre braucht. redetmit 
anderen - mkh hat meine 
Tutonn sehr unterstützt., 

101 111111 Rcnllud 
17 J.lhr RIII."lnl."'lnd PIJI, 
.. Wir haben zu elfteinen 
Film g.dreht: .in Drehbuch 
erarbeitet , historische 
Kostüme besorgt. Erfahrung 
mit der Technik gesammelt 
und aur das richtige Wetter 
fürden Dreh gewartet. Mein 
TIpp: Plant 9.nu9 Z.it für 
die Vorbereitungen ein und 
lasst euch von Freunden 
und Bekannten beraten. die 
Erfahrungen mit dem Drehen 
und Schneiden von Filmen 
haben .• 

, d lnr,lwi . Hr,lj J1 Rt ir.1,( und lilie St.hlllt... 
111, 1") 1,11\", OfJndl'nburg 
.. Wir fanden die Organisation in der Gruppe garnkht so lekht. wen 
wir in unterschiedlichen Orten wohnen und uns fast ausschließlich in 
der Schule getroffen haben. Unser Tipp für Teams: Beschließt von 
vornherein. wie ihr Aufgaben und Zuständigkeiten aufteilen möchteL 
Und legt regelmäßige Termine rest. um Ergebnisse zu besprechen .• 


